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Politiſche Wochenſchau.

In Berlin iſt man jetzt, dank der Wachſamkeit der Berliner
litiſchen Polizei, einer regelrechten anarchiſtiſchen
gande auf die Spur gekommen. Jn einigen Organen der Reichs

Koutſtadt herrſcht darob viel Verwunderung, als ob man ſich in
vſerem Rechtsſtaat derartiger Auswüchſe am ſozialen Körper gar nicht

aſchen hätte. Und dabei erſcheint unter dem Schutze der Obrigkeit
m Berlin ein Blatt, das den ſtolzen Untertitel trägt: „Organ
ller Revolutionäre“ und in gemeſſenen Zwiſchenräumen kann
an an den Litfaßſäulen große blutrothe Plakate erblicken, auf denen

n fetter Schrift zu leſen ſteht: „Heute Abend große Verſammlung
x Anarchiſten Berlins.“ Wer dieſe Verſammlungen beſucht, der

rt mit Staunen, wie in Gegenwart eines Polizeilieutenants und
pehrerer; ſonſtiger Polizeibeamter ein Vortrag gehalten wird, deſſen
Inhalt llipp und klar als Mord und Brand zu bezeichnen iſt. Jeder,

einmal einer dieſer Zuſammenkünfte in einem der großen Säle
m Oſten Berlins beigewohnt hat, der wird von einem Gefühl der

gewunderung ergriffen über die Langmuth des überwachenden Sicher
eitzbeamten, gegen den ſich nicht ſelten die deutlichſten perſönlichen

Inzapfungen aus dem Munde eines Burſchen richten, der unmittel
hat neben dem Stuhl des Polizeilieutnants Aufſtellung genommen
hat. Die Situation ſtreift, unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet, zu

weilen an das Komiſche, wenn ſie nicht eine ſo hoch ernſte
Fedeutung hätte. Denn für die Theilnehmer an der Verſammlung

erliert die Brandrede des Mannes auf der Rednertribüne nichts
m ihrer verhetzenden Wirkung und die Beifallsrufe ſind niemals

ahlteicher und kräftiger, als wenn in einer beſonders hämiſchen Rede
wendung der ganze Haß des Proletariats gegen die Träger der
pffentlichen Ordnung zum Ausdruck gelangt. Es wird mit der
Kede- und Verſammlungsfreiheit eben ein ſchänd-
licher Mißbrauch getrieben. Wenn dann, von Unmuth
übermannt, der überwachende Beamte eine Verſammlung auflöſt aus

inem Grunde, der im Geſetz nicht vorgeſehen iſt, ſo hat er un
geſetzlicch gehandelt und es iſt nicht zum mindeſten die liberale Preſſe,

die dann über unerhörte Beamtenwillkür in breitſchweifigen Leit
wrkeln zetert. Die ganze Salbaderei gegen die Verſchärfung des
Vereins und Verſammlungsrechts erkennt man in ihrer Haltloſigkeit
emals deutlicher, als wenn man einer der gekennzeichneten Ver
anmlungen beiwohnt.

Wir meinen, es ſei auch ein überflüſſiges Spiel mit ſtaatsrecht
ichen Begriffen, wenn man von einer dringend nothwendigen Reform
zurückſtehen ſolle, weil das Vereins- und Verſammlungsrecht zur
Kompetenz des Reichs gehöre. Die deutſche Reichsverfaſſung, die

wir natürlich reſpektiren, ſelbſt wenn wir im Einzelnen nicht immer
mit ihr einverſtanden ſein können, hat keinem der Bundesſtaaten
unterſagt, irgend eine Geſetzmaterie ſelbſtſtändig zu regeln der
Sinn der Reichskompetenz iſt nur der, daß gegebenen Falles das Reichs
geſetzüber dasLandesgeſetz geht. Da von Reichswegen ein Vereins und Ver

ſammlungsrecht nicht vorliegt und, falls Preußen innerhalb ſeiner Grenzen

mit der Regulirung dieſer Angelegenheit vorgeht, ein ſolches in Bälde
nicht zu erwarten iſt, ſo liegt in der That kein vernünftiger Grund
vor, weshalb nicht die preußiſche Regierung im Landtag einen be
zäglichen Geſetzentwurf einbringen ſollte, um ſo mehr, als bei der
Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes mit einiger Sicherheit da

tauf gerechnet werden kann, ein ſolches Geſetz mit möglichſter Be
ſhleunigung unter Dach und Fach zu bringen. Denn daß Gefahr
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im Verzuge iſt, darüber kann angeſichts der jüngſten Enthüllungen
über das anarchiſtiſche Treiben kein Menſch mehr im Zweifel ſein.
Zwar erklärte alsbald der „Berl. Börſen-Courier“, er ſei „zu der
Mittheilung ermächtigt“, daß die Sache nicht ſo ſchlimm ſei, wie
man in weiten Kreiſen glaubte; die Bomben, die in der Wohnung des
Anarchiſten Schewe gefunden wären, ſeien noch nicht ganz fertig geweſen

u. ſ. w. Wer den „BörſenCourier“ zu dieſer Erklärung „ermäch-
tigt“ hat, das hat das Blatt der Klausner und Davidſohn ver
ſchwiegen uns iſt es jedenfalls neu, daß der Polizei Präſident
von Berlin, wenn er ein offiziöſes Sprachrohr gebrauchen ſollte, ſich
dazu des berüchtigten Jobberblattes bedient. Man wird übrigens
eine Novelle zum Vereins- und Verſammlungsgeſetz nicht als eine
ausreichende Kompenſation für die Forderungen betrachten können,

welche die konverſative Partei mit allem Nachdruck an die Regierung
ſtellt und welche in dem Erlaß eines auf die gegenwärtigen Ver
hältniſſe berechneten Sozialiſtengeſetzes gipfelt, denn wir glauben nicht,

daß ſich jene Novelle derartig ausgeſtalten läßt, daß ſie die
Funktionen eines Sozialiſtengeſetzes voll zu übernehmen vermöchte.
Ob daneben internationale Maßnahmen zur Bekämpfung der anar-
chiſtiſchen Umtriebe am Platze ſind dieſe Frage iſt für uns in
der Theorie immer noch zu bejahen, wenn auch der Ausgang
des jüngſten AnarchiſtenProzeſſes in Frankreich das überaus traurige
Reſultat ergeben hat, daß die franzöſiſche Bourgeoſie entweder zu

feige oder zu indolent iſt, um von den ihr in die Hände gelegten
Kampfesmitteln den richtigen Gebrauch zu machen.

Von beſonderem Intereſſe iſt es jetzt, die Haltung der liberal-
mancheſterlichen Preſſe zu beobachten, die ſich mit den eben darge
legten Prinzipien natürlich auf der ganzen Linie die „Weſer-
Zeitung'“ allein ausgenommen in Gegenſatz befindet. Wir ſind
recht geſpannt darauf, ob das neue Programm der freiſinnigen
Volkspartei, welches der Generalgewaltige Eugen Richter nunmehr in
abſehbarer Zeit in Ausſicht geſtellt hat, ebenſo wie das alte in doktri
närer Unbekümmertheit um die thatſächlichen Verhältniſſe über die Ge

fahren des Anarchismus und der Sozialdemokratie hinweggeht, oder
ob ſie eines ihrer verbrauchten Heilmittel als Panacee gegen dieſe
ſubverſiven Elemente im Reiche anempfehlen wird, als da ſind
Freihandel und internationale Schiedsgerichte. Denn der Tropfen
ſozialen Oeles, mit dem das alte Programm herausgeputzt werden

„oll, iſt. doch wohl nicht zugkräftig, nachdem der „Vorwärts“
die ganze Sozialreform für eitel Schwindel erklärt hat, und lediglich
darauf berechnet, die armen, ausgebeuteten Arbeiter zu betölpeln und

ſie nur um ſo feſter in die Feſſeln der kapitaliſtiſchen
Unternehmer und ihres Protektors, des Staates, zu
ſchmieden. Was wird der große Sozialiſtentödter zu ſolchen
Auslaſſungen ſagen welche Stellung wird in ſeinem
Staatsbilde der brand und blutrote Anarchismus einnehmen Wir
ſehen es voraus: er wird ihn ſo lange als quantité négligeable
behandeln, bis eines Tages der Appell an die Volkesſtimme nur
noch die Wahl laſſen wird zwiſchen den Vertretern der echt monar
chiſch geſinnten Vaterlandsfreunde und denen der vaterlandsloſen
internationalen Demokratie, bis die Männer mit der geſpaltenen
Zunge vom Schlage des Herrn Richter, der die Sozialiſten in Bro
ſchüren bekämpft, die einen der couranteſten Verlagsartikel ſeiner
Aktien- Geſellſchaft „Fortſchritt“ bilden, um im Reichstag ſtets und
immerdar mit ihnen zu ſtimmen bis dieſe Männer hinweggefegt
ſind. Vielleicht wird der Kampf mit dem Umſturz dann ein leich-
terer ſein, wenn die gefälligeren, mit dem freilich ſehr durchſichtigen
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Mäntelchen einer ſchäbigen Loyalität behängten Formen der Staats
und Reichsfeindſchaft dahin geſchwunden ſind und Jeder, der Augen
hat zu ſehen und Ohren zu hören, das Schreckbild des Anarchismus
und Kommunismus in ſeiner Naktheit erblickt, denn, Gott ſei Dank,
noch iſt das deutſche Volk ſtark genug, um ſich der drohenden Ge
fahr der finſteren Mächte zu erwehren, die es in ſeinem Beſtande
erſchüttern wollen, und eine Schmach wäre es, wollte unſer Volk von
ſeiner Stärke keinen Gebrauch machen.

Der Mörder des Präſidenten Carnot hat ſeinen
Kopf unter der Guillotine gelaſſen und ſchon ſind Gerüchte im Um-
lauf, wonach dem Miniſterpräſidenten Dupuy der Tod angedroht
iſt. Diesmal ſoll von Spanien aus der Mordbube unterwegs
ſein, um einem verhaßten und in angeſehener Stellung befindlichen
Manne den Garaus zu machen. Es iſt erklärlich, wenn man dieſen
unheimlichen Gerüchten nicht mit der Gleichgiltigkeit zuhört, die man

ehedem ſolchen Drohungen gegenüber einzunehmen pflegte. Die
Propaganda der That hat in jüngſter Zeit nur zu oft gezeigt, daß
ſie keine leeren Worte macht und daß ihre unheilvollen Verheißungen
in Erfüllung gingen, wenn man ſie ſchon halb vergeſſen hatte. Wir
halten, das haben wir oben dargelegt, die Gefahr für dringend genug,

daß ihr in Deutſchland ſofort mit aller Energie begegnet werde.
Und dennoch zeigte der Lauf der Ereigniſſe, daß die romaniſchen
Länder ein beſonders günſtiges Terrain für die Entwicklung der
anarchiſtiſchen Seuche ſind. Es iſt unſeres Wiſſens in der Tagespreſſe

noch nicht auf den Zuſammenhang des italieniſchen Anarchiomus
mit der Camorra hingewieſen worden, jener gräßlichen Sekte, die
namentlich in Süditalien trotz aller Bemühungen der Polizei fort
wuchert und deren eigenthümliche Gebräuche und Sprache einen Ge
heimbund erkennen laſſen, der die ganze Verbrecherwelt des Apeninnen
landes umſpannt. Wer die Geſchichte der Camorra kennt, wer von
den ſchrecklichen Zwangsmaßregeln gehört hat, mit denen die affigliati
zu ihren Blutthaten einander verpflichten, wer die dokumentariſchen
Beweiſe darüber geleſen, wie der masto der Camorra die Genoſſen
niederer Grade unter einem eiſernen Druck hält, denen ſchreckliche
Verſtümmelungen drohen, wenn ſie einem Gebote nicht Folge leiſten
und wie eine geradezu wunderhare und unbegreifliche Organiſation
die Mitglieder den Angehörigen der bürgerlichen Welt gegenüber

die ſie verächtlich uomini di chiurma nennen abſchließt,
der kann ſich einen Begriff davon machen, was es bedeuten will,
wenn es jetzt heißt, der und der Anarchiſt iſt unterwegs, um dieſes
oder jenes Verbrechen auszuüben. Zweifellos iſt die ſüditalieniſche
Camorra, die ihrem Urſprunge nach noch nicht vollends aufgeklärt
iſt, der Nährboden des Anarchismus in Jtalien, und ein eindring-
liches Studium dieſer Sekte, das ſich am beſten in den italieniſchen
Gefängniſſen anſtellen ließe, würde gewiß der Kriminalpolizei manchen
ſchätzbaren Fingerzeig an die Hand geben.

Doch wenden wir endlich den Blick hinweg von der Nachtſeite
der menſchlichen Geſellſchaft! Die verfloſſene Woche hat noch einige
Ereigniſſe gebracht, die von hoher wirthſchaftlicher und politiſcher Be
deutung ſind. Aus den widerſprechenden und unklaren Nachrichten
über das nord amerikaniſche Tarifgeſetz, die zu den
verſchiedenartigſten Auffaſſungen Anlaß gegeben haben, löſt ſich endlich
als Gewißheit heraus, daß die Tarifbill nunmehr von den geſetzgebenden
Körperſchaften angenommen iſt und, falls Präſident Cleveland nich
ſein Veto einlegt, auch Geſetz wird einerlei, ob er ſeine Unterſchrift
giebt oder nicht unterläßt er es, die Bill zu unterſchreiben, ſo er
langt ſie Geſetzeskraft nach zehn Tagen bis zum kommenden Freitag

Todte Liebe.
Skizze von Mathilde Serao.

Nachdruck verboten.
„Nun iſt unſere Liebe todt!“
Das war der Sinn ihrer Worte. Nein, das waren die

Vorte ſelber. Grauſam in ihrer nackten Klarheit, unerbittlich
in ihrer herben, rückſichtsloſen Schärfe.

„Unſere Liebe iſt todt!“
Und wenn ſie es ſagte, dann war ſie todt, denn ſeine Fran

war nicht nur ein Weib, ſondern ein Charakter: übergroß in
ihrer Willensſtärke, frei von jeglicher Schwäche und Senti-
m ſich jedes ihrer Worte, jeder ihrer Handlungen wohl

ußt.

i erſten Augenblicke des Entſtehens dieſer Liebe hatte
ku W gu zaudern geſagt: „Jch liebe Dich, ja, ich

i

Und ſie hatte ihn wirklich geliebt. Stark, gewaltig, mit
der Kraft einer Liebe, die ſich ihrer ſelber bewußt iſt. Zuletzt
aber, nachdem ſie ihn rathet, hatte ſie geſagt:

„Nun iſt unſere Liebe todt!“
Und von da ab war das ſeine fixe Jdee. Das war der

danke, der ihn nicht mehr verließ, der jeden anderen Ge
en in ihm ertödtete, der ihn unfähig machte, zu leben, zu

denken, zu fühlen, und er wiederholte, den Kopf in die Hände
geſtüßt, immer und immer wieder dieſe Worte, die er nicht zu
aſen vermochte, vor ſich hin, ſo wie ein Schauſpieler ſich die

orte ſeiner Rolle wiederholt: „Nun iſt unſere Liebe todt!“
Manchmal taumelte er einher wie ein vom Schwindel

Vefallener, der dem Abgrunde zutaumelt. Jn ſeinen ſtarren
lickken las man die Furcht eines Menſchen, der mit offenen

Augen ſich dem Unheil entgegenſtürzt, dem er nicht mehr ent
ehen kann. Und wer ihn ſah, der mußte von tiefem Mitge
hle erfaßt werden.

Eine Dame, eine Freundin, ſagte zu ihm: „Wenn Jhnen
emand geſtorben iſt, warum weinen Sie nicht?“ und da
reckte er die Arme nach ihr aus und ſah ſie an, und dann,

dann füllten re Augen ſich mit Thränen, und er weinte
weinte wirklich!

Eine furchtbare Kriſis erſchütterte ſeinen Leib, ſeine Seele,
und rüttelte an allem, was darin war, und warf es nieder
und zerriß und zerwühlte und vernichtete es, wie ein austretender
Wildbach alles zerreißt, zerwühlt und vernichtet.

Es waren jene Kän der Seele, in denen die menſch-liche Stimme einen hergerß ütternden Klang annimmt, in denen

das Schluchzen zerriſſen iſt, die Arme ſich in wilden Ver-
renkungen verſchlingen, die Kraft der Nerven verhundertfacht
iſt, die Fäuſte Steine zu zermalmen vermögen und die Zähne auf-
einander knirſchen.

Er ſtammelte unzu ſammenhängende Worte, er zitterte wie
ein vom Fieber Geſchüttelter, er wehklagte wie ein Kind und
verfiel nach einer Weile dumpfen, e ungsloſen Hinbrütensin einen neuen Parozwenne ſener uth, ſeines wüthenden

Schmerzes.
Er litt, wie nur ein verzweifeltes Weib ſonſt zu leiden

flegt, und das lag in ſeinem Charakter, der liebenswürdig,r und liebebedürftig, liebedurſtig war. t
Er hatte eine kränkliche Jugend hinter ſich, hatte ſie an

der Seite einer beſorgten Mutter zugebracht, deren Alles er
war. Eine Jugend, ohne Entwicklung männlicher Feſtigkeit
und Kraft; eine Jugend durchträumt und durchſiecht, von dem
Auge der Mutter ſtets zärtlich bewacht. Wunderſüß dieſe
Mutter in ihrer Liebe wunderſüß dieſer Knabe in ſeiner hilf-
l oſen, mädchenhaften Schwäche. Zart und gebrechlich die Ge-
ſundheit der Mutter; zart und gebrechlich die Geſundheit des
Jünglings.

Und ſie glichen ſich auch ſonſt. Er war ſchlank, bleich,
blond wie ſie. Die Mutter ſtarb zu früh und vergaß ihr Kind
mit ſich zu nehmen. Er blieb allein, ſo furchtbar allein, und
rief nach ſeiner Mutter in ſeinen Träumen und ſehnte ſich nach
ihr in ſeinem Wachen, und, ob er gleich vor dem Tode er-

ſchauerte: er hätte dennoch ſterben mögen! Sterben
Jawohl! Allein er hatte dennoch nicht die Kraft des Willens
den Tod zu ſuchen, zu finden.

Da geſchah es, daß ſie ſein Herz gefangen nahm.

Sie war ein ſchönes, ſtarkes, geiſteskräftiges Weib. Jhr
Herz war geſund und ſtark. Jede Schwäche war ihr fremd.
Und ſie ging nur einen Weg: geradezu ohne zu ſchwanken.
Nichts war weiblich an ihr; ja manches ſcheinbar nicht einmal
weiblich. Vieles war eckig in ſeiner Geradheit, vieles klang
hart, weil es wahr und richtig war.

Zu ihrer Liebe flüchtete er ſich hin, wie zum ſicheren
Port. Und er begann dieſes Weib wit einer Liebe zu lieben,
die an Anbetung und Verehrung grenzte, ſo, wie man ein
göttliches Weſen anbetet und verehrt, ſo, wie man vor ſeinem
Gott in die Knie ſinkt, weil er groß und gut und mächtig und
herrlich iſt.

Zu ihm paßte dieſes Weib. Sie war ſeine Ergänzung.
Sie war der Quell neuen Lebens für ihn, ſie war ſein Wille,
ſie dachte, urtheilte und entſchied für e Jn ſeinen düſteren
Stunden barg er ſein Haupt an r ruſt und ſie fuhr ihm
mit der 4 r durch das Gelock ſeiner Haare und drückte
wohl auch einen flüchtigen Kuß auf ſeine Stirne, und dieſer
Kuß ſcheuchte die böſen, trüben Gedanken von ihm, ſo wie die
Sonne die Wolken von bedecktem Himmel ſcheucht.

Sie war ſein Alles. Seine Herrin, ſeine Mutter, ſeine
Freundin, und ſie x ihn als all das vollkommen und
er, er freute ſich, daß er nur einen Willen hatte: den ihren
und den ſie zu lieben

„Nun iſt unſere Liebe todt,“ hatte ſie ſchließlich
geſagt.

Todt! Todt! alles war todt. Alles war für ihn mit
dieſer Liebe geſtorben, nur er, er lebte noch, ewig allein, ewig
verzweifelt

„Gut,“ dachte er, „da unſere Liebe todt iſt, wollen wirihr
den Scheiterhaufen bereiten.“

Wie viele Tage waren doch ſchon ſeit jenem Tode ver-
gangen Ein Tag Ein Monat Sechs Wochen Ein Jahr
Er wußte es nicht. Er hatte das Gedächtniß dafür verloren.
Bald ſchien es ihm, als trüge er ſeinen Schmerz ſchon ſo
lange, ſo ewig lange, bald war es ihm, als ſei ihm dieſer
Schmerz geſtern erſt, nein jetzt, in dieſem Augenblicke zugefügt
worden, als ſei dieſe Liebe jetzt erſt geſtorben. Und er fuhr
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dine alſo endgültige Gewißheit über die Wilſonbill vor
liegen. Nicht entſchieden aber, und noch in der Schwebe
iſt das Geſetz, welches die Zuckereinfuhr behandelt,
und in das noch verſchiedene andere für Deutſchlands Handel wichtige
Artikel inbegriffen ſind. Freilich hat es, wie der Draht aus
Waſhington meldete, allgemeines Aufſehen erregt, daß auch dieſe Bill
bei ihrer zweiten Leſung im Senat auf ſo wenig Widerſpruch ge
ſtoßen iſt: entweder haben alſo die großen Truſts inzwiſchen ihre
Geſchäfte ins Reine gebracht, oder aber es greifen die Erwägungen
Platz, die wir in unſerem neuerlichen, dieſem Gegenſtande gewidmeten
Leitartikel dargelegt haben es ſind Wahltaktiken, die dem Benehmen

der geſetzgebenden Körperſchaft zu Grunde liegen. Aus der Trennung
der geſammten Zollmaterie in zwei Geſetzentwürfe, deren einer bis
auf die Entſcheidung des Präſidenten erledigt iſt, während der andere

noch das Repräſentantenhaus paſſiren muß, erllärt ſich die Ver
wirrung, welche nicht zum Mindeſten durch die ungenaue Be
richterſtattung des Wolff'ſchen Bureaus angerichtet
worden iſt. Man ſteht aber auch jetzt, nachdem der erſte Freuden-
rauſch vorbei iſt, dem Geſetz einigermaßen ſkeptiſch gegenüber. Der
Export von Kohle und Eiſen nach Nordamerika iſt immer noch völlig
unrentabel, in den meiſten anderen Artikeln ſind zwar recht erhebliche
Zollreduktionen eingetreten, aber von einer Zollfreiheit iſt man immer
noch weit entfernt, und endlich hat die lange Abgeſchloſſenheit von
der europäiſchen Jnduſtrie in den Vereinigten Staaten naturgemäß
die Entſtehung einer großen Reihe von gewerblichen Anlagen zur
Folge gehabt, deren Erzeugniſſe früher aus Deutſchland eingeführt
wurden. Immerhin iſt es als ein gewichtiges Ereigniß zu be
grüßen, daß mit dem unſinnigen Syſtem des Me. Kinley endlich
gebrochen iſt, und es eröffnet das ein leidlich günſtiges Omen
für das Zuſtandekommen auch einer annehmbaren Zuckerbill, an der
unſere deutſche Landwirthſchaft aufs lebhafteſte intereſſirt iſt.

Der Krieg zwiſchen China und Japan tobt fort; aber
das Dunkel, in welches das Schlachtfeld gehüllt iſt, durchdringt nur
hin und wieder ein Blitzſtrahl, welcher einige Aufklärung über den
Stand des Kampfes giebt. Es iſt noch immer völlig unmöglich, ein
Urtheil über den muthmaßlichen Ausgang des Krieges zu fällen.
Die Rüſtungen werden von beiden Seiten mit dem gleichen Eifer
betrieben und wenn ein Gutes aus dem Konflikt der beiden Staaten
herausſchaut, ſo iſt es das, daß unſere heimiſche Induſtrie vorausſichtlich

Vortheil davon haben wird. Von Intereſſe iſt es, daß der Silberpreis
infolge des vermehrten Münzbedarfs Chinas etwas anzieht und wir
dürften in Bälde wieder den Vorſchlägen der Extremen Monometalliſten

begegnen, die Silberrvorräthe der Reichsbank abzuſtoßen. Wir
brauchen nicht zu ſagen, daß die Kursſteigerung des Silbers im Ver
hältniß zu dem nominellen Werth unſerer Thaler eine ſo miminale
iſt, daß die Bankverwaltung ſich keinesfalls zu einem Experiment
entſchließen dürfte, welches in dem Syſtem der metalliſchen Bedeckung

des Notenumlaufs einen argen Riß machen würde.

Dentſches Reich.
Zum Studium der Cholera ſind auf Veranlaſſung

des Miniſteriums vier Aſſiſtenten vom Jnſtitut für Jnfektions-
krankheiten in Berlin unter Führung des Stabsarztes Profeſſor
Pfeiffer an die preußiſch-ruſſiſche Grenze entſendet worden.
Insbeſondere ſoll auch das Weichſe Puz inſpizirt werden. Der
Zweck der Expedition iſt die Feſtſtellung der Verbreitungswege
der Cholera, die ſich in dem Grenzgebiete immer weiter aus
breitet und auch für die inneren Landestheile gefahrdrohend wird.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
bringt eine Betrachtung über das Verhältniß zwiſchen Deutſchland und Frankreich. Sie weiſt darauf hin, ba wenn ſich die

deutſche Regierung und in erſter Linie der Kaiſer ſelbſt habe
angelegen ſein laſſen, ſo oft ſich eine Gelegenheit bieten möchte,
gegenüber der franzöſiſchen Regierung und den berechtigten Ge
fühlen und Aſpirationen der franzöſiſchen Nation entgegen-
kommend zu beweiſen, das nicht anders gedeutet werden konnte,
als daß es dem Wunſche entſprang, mit den einſtigen Wider
ſachern im Weſten wieder in freundlich nachbarliche Beziehungen
zu treten. Wenn es in neuerer Zeit den Anſchein gewinnen
möchte, als ob dieſes deutſche Bemühen jenſeits der Vogeſen
nicht mehr in dem früheren Maße der Unluſt begegne, i
Milderung der Gegenſätze das Möglichſte beizutragen, ſo ſollman ſelbſtwerſtändit aus einer ſolchen Wahrnehmung nicht

allzu optimiſtiſche Schlüſſe ziehen, aber auch durch r
Wahrnehmungen, die ſich früher oder ſpäter ergeben möchten,
ſagt die „Norddeutſche Zeitung“ wird man ſich in Deutſchland
nicht von der Hoffnung abbringen laſſen, es werde, wenn auch

nicht ſchon über Jahr und Tag, doch in abſehbarer Friſt auch
in Frankreich eine Stimmung Oberwaſſer über gewiſſe Leiden
ſchaften der Verbitterung bekommen, die ſich mit der Friedens
liebe und den Friedenswünſchen du deutſcher Seite begegnet.
Ganz beſonders dürften ſich dieſe deutſchen Erwartungen auf
Beobachtungen gründen, daß in zunehmendem Maße auf fran
zöſiſcher Seite das Bedürfniß hervortritt, einer Perſönlichkeit
wie der unſeres Kaiſers gerechter zu werden und die von ihm
der franzöſiſchen Nation gegenüber bethätigte Hochherzigkeit
würdigend zu erwiedern, wie es den Lebensgewohnheiten einer
ſo reich begabten und hochentwickelten Nation, wie es die fran
re iſt, entſpricht. Dazu bemerken die „Neueſten Nach
richten“:

„Wir glauben, daß dieſe „Privatäußerung“ der Redaktion des
offiziöſen Blattes im Ganzen den Fehler der Ueberſchätzung jener
Anzeichen, vor denen ſie ſelbſt ausdrücklich warnt, nicht ganz und
gar zu vermeiden gewußt hat. Gerade der Charakter der Fran-
zoſen macht es doppelt rathſam, bei ſolchen Konjekturen ſo ſleptiſch
wie möglich zu verfahren.“

Daß der „Vorwärts“ die Gegen zu einer kleinen
höhniſchen Reminiszenz benutzt, dürfte Niemandem Wunder
nehmen.

„Eine reichbegabte und hochentwickelte Nation nennt die
„Nordd. Allg. Ztg.“ die Franzoſen. Es iſt noch nicht lange her, da
ehörten ſie im gleichen Blatte zu den wilden Völkerſchaften mit
en Schweizern, Papua's, Engländern, Auſtralnegern, Jndianern

und Eskimo's.“
Jn der „Volkszeitung“ wird die alternde Minder

heit in der freiſinnigen Volkspartei bereits offen bedroht.
Wenn die Alten zu konſervativ ſeien, um eine Verknöcherung
u verhindern, ſo müßten „die Jungen“ die Aufgabe erfüllen,
ie Partei den fortgeſchrittenen Anſchauungen der Zeit gemäß
ortzubilden. Die „Freiſ. Ztg.“ erwidert darauf, daß die Partei

ihre Aufgabe nur in beſter Geſchloſſenheit zu erfüllen vermöge,

genau auf der Linie, die 3 die alternde Minderheit
ſeit Begründung der T folgerecht bemüht geweſen ſei. Bis
jetzt erinnerten „die Jungen“ nach Art ihres Auftretens und
Benehmens mehr an die Jungen in der Sozialdemokratie.
Das Vorſpiel läßt auf einen intereſſanten Verlauf
rege ebe nen Programmver handlungen

ießen. xWie Konkurs gemacht wird. Drei Berliner Juden
kamen zu der Einſicht, daß ſie mit 3 Geſchäften nicht den hohen
Verdienſt erzielten, auf welchen ſie behufs ſchnellſter Bereicherung
rechneten. Nun wird von langer Hand der Konkurs aller Drei,
unter Benutzung der üblichen profeſſionellen Bücherregulatoren
gleichen Glaubens, vorbereitet. Jtzig Schmuhl meldet Konkurs
an. Als rechtzeitig gebuchte Gläubiger treten auch ſeine Freunde
Marcusſohn und Levy Cohn auf. Dieſe beiden ſind aber auch

Bürgen in dem auf Schmuhl's Antrag nunmehr
eingeleiteten Zwangsvergleiche. Der Zwangsvergleich wird in
der Hauptſache durch die Stimmen n und Cohn
durchgeſetzt. Nach erhaltener Rechtskraft des Vergleichs fällt
Marcusſohn in Konkurs und gebraucht ſeine Geſchäftsgefährten
Schmuhl und Cohn als Bürgen. Ganz nach gleichem Muſter
arbeitet endlich Cohn, dem Schmuhl und Marcusſohn Bürgen
ſind. So bringen alle Drei es fertig auf Grund völligwerthloſer Bürgſchaften ſowie unter zu Hülfenahme von Schein-

gläubigern ihre Schulden los zu werden. Nach dieſem Schema
wird ſyſtematiſch gearbeitet. Hier thut dringende W durch
Erlaß eines ſcharfen Konkursgeſetzes Noth, damit das chriſtliche
Vermögen und Eigenthum vor der Habgier der Juden gut
werde. Es wäre intereſſant, ſtatiſtiſche Nachweiſe darüber auf
uſtellen, mit welchem rei a zur Bevölkerungsziffer dieFudenſchaft als Gemeinſchuldner auftritt.

Nach amtlichen Mittheilungen des Königl. Preuß. Statiſtiſchen
Bureaus über die Ergebniſſe und den Stand der preußiſchen
Sparkaſſen im Rechnungsjahr 1892 bezw. 1892/93 belief ſich am
Ende des genannten Zeitraums das Sparvermögen auf 3406,68 Mil
lionen Mark. Jn dem gedachten Jahre hatte ſich das Sparvermögen,
das am Ende des Vorjahres 3261,65 Millionen Mark betrug, durchZuſchrei bung von Zinſen um 92,07 Millionen, durch neue Sinſogen

um 874535 Millionen vermehrt; dagegen waren 821,39 Millionen
Mark Rückzahlungen zu gewähren der Zuwachs belief ſich alſo auf
145,03 Millionen Mark. Der Zuwachs war größer als im Vorjahre,
wo er ſich auf 124,84 Millionen Mark belief. Die Zahl der Spar
kaſſen vermehrte ſich um 33, nämlich von 1412 auf 1445, die Zahl der
Sparſtellen im Ganzen von 3621 auf 3701, alſo um 80. Die Zunahme
der Sparſtellen war beſonders erheblich in einigen öſtlichen Bezirken,
namentlich in Poſen, Gumbinnen, Breslau und Liegnitz, nächſtdem auch
in zwei weſtlichen, DHüſſeldorf und Schleswig; bei weitem die meiſten

d t hatten nur eine ſehr geringe oder gar keine Zunahme, die Bezirke Frankfurt a. O., Oppeln, Erfurt, Arnsberg und
Trier ſogar eine Abnahme von Sparſtellen aufzuweiſen. Jm
waren 3030 Orte mit Sparſtellen. Da es nach der Volkszählung
vom 1. Dezember 1890 im ganzen Staatsgebiet 54 903 Gemeinde

einheiten (Städte, Landgemeinden und Gutsbezirke) giebt,ſich, daß immer noch nur ein kleiner Theil der preußiſchen h

den mit Sparſtellen elgpen, iſt. An Sparkaſſenbüchern waren
San am Jahresſchluß im Umlauf 5 794 782 Stück e
5 772 956 im Jahre 1891. Was die Vertheilung der Einlagen
betrifft, ſo iſt der Weſten dem Oſten durchweg weit voraus. 9
falen, Hannover, Sach ſen, SchleswigHolſtein und Rheinland
ſitzen zuſammen allein zwei ſtarke Drittel der Sparkaſſeneinlagen,
ſchon ſie lange nicht die Hälfte der Einwohner des Staatsgebie
umfaſſen. Auf Poſen entfallen nur rund 47 Millionen Mark,
Weſtpreußen 52 Millionen Mark, auf Oſtpreußen rund “60 Million
Mark, während Weſtfalen beiſpielsweiſe über 580 Millionen M
Einlagen aufwies.

Gegenüber einer Meldung des „Hannov. Cour.“, daß deOberpräſidialrath von Eſcorff in K oblenz zum Regie

rungspräſidenten in Aurich in Ausſicht genommen e
erfährt die „Cobl. Ztg.“ aus beſter Quelle, daß Herrn von Eſſ
von dieſer bevorſtehenden Beförderung nichts bekannt iſt.

Zeitungsſchau.
Jn der geſammten Preſſe wird die am Freitag in Verh

vorgenommene Verhaftung von Anarchiſten komment
und namentlich ſind es freiſinnige und klerikale Blätter, welche
die ganze Affaire zu einem kleinen harmloſen Scherz her
drücken wollen, da ihnen natürlich bei ihrem Feldzug gegy
die geplante Aenderung des Vereins und Verſammlungsrechtg
nichts kommen konnte, als dieſer Vorgang, der wie
ein greller Blitzſtrahl den Abgruud enthüllt, dem Neich in
Staat entgegenzutreiben drohen. Zuerſt ſtimmt die Tante
Voß“, das Organ des Berliner freiſinnigen Philiſterthumz
nachſtehenden Geſang an

„Die Entdeckung überraſcht uns nicht und wir nehnien f
auch keineswegs leicht. Wir unterſchätzen weder die Größe d

Gefahren, mit denen wir bedroht ſind, noch die Pflicht de
Staates, ſolchen Gefahren entgegenzutreten und ihnen, wen
möglich, vorzubeugen.

Aber es erwächſt uns noch die Pflicht, vor übereilten Geſehen,
die unwirkſam bleiben müßten, auch in dieſem Augenblick
warnen. Niemand wird fich dem Glauben hingeben können, d
die anarchiſtiſche Verſchwörung, der man auf die Spur gekommen
iſt, unterblieben wäre, wenn wir ein ſtrengeres Preßgeſeß und
ſtrengeres Vereinsgeſetz hätten. Nicht durch die Preſſe und iſt
durch öffentliche Verſammlungen ſind die Perſonen, die jetzt hin
Schloß und Riegel der Aburtheilung harren, zu ihren That
ne worden, ſondern durch die böſen Triebe, die in ihnen ſehhſ
iegen.“

Das dürfte denn doch eine Verkennung der Thatſahhn
ſein, wie ſie nicht kraſſer gedacht werden kann gerade dadir,
daß es jenen Elementen ſo leicht gemacht iſt, daß anarchiſtiſhe
Gift durch ihre Organe zu verbreiten, daſſelbe in anarchiſtiſchen
Verſammlungen eifrig aufzuſaugen, iſt es in erſter Reihe m
lich geworden, daß ſich Verhältniſſe wie die jetzigen heransgehl
det haben, die einer Aenderung aufs dringendſte bedürfen
ſollte der Staat nicht gewillt ſein, an ſich ſelbſt ein Harakin
zu vollziehen. Die „Schleſ. Volksztg.“ ſucht den Re
volverangriff des Anarchiſten Schewe als einen ganz unbeden
lichen Vorfall hinzuſtellen ſie ſchreibt:

„Es iſt geradezu frivol von unſeren mittelparteilichen „Stagls
rettern“, wenn ſie dieſen rabiaten Verſuch der Selbſtbefreiung ſo
u entſtellen und aufzubauſchen ſuchen, daß die Aengſtlichen inJnnland und die Neidiſchen im Ausland in den Glauben veiſett

werden, jetzt ſei auch in Berlin die Aera die anarchiſtiſchen Greucl-
thaten angebrochen. Soweit ſind wir glücklicher Weiſe noch nicht,
Aber wenn es dahin kommen ſollte, daß die Berliner Anarchiſten
mit Revolvern, Bomben oder Dolchen losgehen werden ſie ſich
dann vielleicht durch die Zwirnfäden der geplanten Einſchränkung
des Verſammlungsrechtes aufhalten laſſen Man ſoll nicht m
Kanonen auf Spatzen ſchießen, aber auch nicht. mit Vogeldunſt
auf Dickhäuter. Durch polizeiliche Verbote und Chikanen auf dem
Gebiete des Vereins- und Verſammlungsweſens kann man geſetz
lichen Parteien die „Propaganda des Wortes“ wohl erſchweren,
aber nicht verbrecheriſchen ichtungen die „Propaganda der That

Aber nicht nur in Deutſchland, auch in Oeſterreich macht
die dem Berliner Tageblatt und Konſorten geſinnungsverwandte
Judenpreſſe mobil; ſo meint die „Neue Freie Preſſe
in Wien folgendes

„Während die Pariſer Geſchworenen trotz Ravachol, Henryund Vaillant, trotz des Gerüchtes von einer weitverzweigten Anar
chiſtenVerſchwörung ruhig That und Gedanken ſonderten, möchten
die deutſchen Dunkelmänner, obgleich in Deutſchland bisher kein
einziges wirkliches anarchiſtiſches Attentat vorgefallen, das politiſche
Leben des deutſchen Volkes um mehr als ein halbes Jahrhundert

r und unter dem Vorwande, das Bürgerthum gegen
ozialiſten und Anarchiſten zu ſchützen, der nackten Reaktion die

re „öffnen. Eines tröſtet uns, wenn uns ihr Geſchrei
läſtig fällt: die Hoffnung, daß der geſunde Sinn des deutſchen
Volkes ſich nicht von ihnen bethören laſſen wird. Aber ſchlinm
genug dünkt es uns, daß die Anarchiſten Feinden jeglicher Freiheit

ſich mit der Hand über die Stirne und wiederholte „Jch
werde ihr den Scheiterhaufen bereiten, ich werde alles, alles
verbrennen, das wird mich retten, vielleicht

Als er aber der kleinen Schublade das erſte Briefchen
entnahm, und das n Papier da entfaltete, und die feſten,
faſt männlichen Schriftzüge ſah, da ſchnürte es ihm die Kehle
zuſammen und er ſchluchzte laut auf. Und dann erſt, lange da
nach eutſchloß er ſy und nahm die VBriefe, einen, nur einen,
und las ſie und ließ ſo die ganze Geſchichte ſeiner Liebe wieder
vor ſich erſtehen. Und bei manchen Stellen ſchrie er laut auf
und rief: „O Liebe, Liebe, warum biſt Du geſtorben O du
meine arme, unſelige Liebe l“

Es waren viele, ſehr viele Briefe. Sie füllten alle Schub
fächer, ſo daß man ſie kaum hervorziehen konnte. Damit aber
nicht genug, er fand auch überall ſonſt noch Briefe und immer
neue Briefe Jn ſeinen Taſchen, in ſeinen Koffern, unter ſeinen
Kiſſen. Den „erſten“ Brief aber trug er wie eine Reliquie auf
ſeinem Herzen. Endlich eines Tages bildeten die Briefe einen
wüſten Papierhaufen mitten in ſeinem Zimmer. „IJch werde
die Bilder auch mit verbrennen,“ ſagte er ſich, „da es mit
unſerer Liebe doch vorbei iſt.“

Seine Finger zitterten, als er ihre Bilder zuſammenſuchte,
auf denen ſie ihm ſo liebevoll, ſo ruhig entgegenblickte. Es
waren acht oder zehn Bilder und wie ein Feigling ſchob er
dieſe, ſcheu ſich umwendend, unter den Haufen der Briefe.

Dann beraubte er die Tiſche und Konſolen all der kleinen
Sachen und Sächelchen, die ihn an ſie erinnerten. Die kleinen
Neceſſaires, die Sachets mil wohlriechenden Düften, die Por
zellanFigürchen, alles, alles wanderte auf den Scheiterhaufen
der Liebe, und die Räume nahmen einen immer unwohnlicheren
Anſtrich an.

Er aber durchwanderte dieſe Räume und belebte ſie mit
ſeinen Erinnerungen. Hier hatte er ſtundenlang mit ihr
ſprechend, ſchweigend, iräumend, zugebracht. Auf dieſem Klavier
hatte ſie die Liebesarie aus ihrer Lieblingsoper „Aida“ ge
ſpielt dieſe Bücher da hatten ſie gemeinſam geleſen, dieſe
Vilder gemeinſam bewundert. Und dort im Speiſezimmer war
ihr Stuhl, ihr Fußſchemel, war die Katze, deren Rücken ſie mit

ihren Fingern ſo gern P Und da, im Salon hing der
piegel, der ihr Bild ſo oft zurückgeworfen hatte; hingen die

Gardinen, deren Falten ſie mit eigener Hand künſteriſch
Wort hatte. Hier hatte ſie geſeſſen, geliebkoſt, geherzt und
geküßt.

„Nun iſt unſere Liebe todt,“ fiel es ihm plötzlich ein, „und
da ſie todt iſt, werde ich Alles verbrennen, Alles, das
ganze Haus Jch will dieſe todte Liebe verbrennen
und

Und plötzlich kam ihm eine Jdee. Ja, das war es,
das war das einzige, was er thun mußte, um dieſe Liebe ganz
zu vergeſſen, ganz aus ſeinem Herzen zu reißen.
h „Jch „werde dieſe Liebe verbrennen, und mich mit
ihr

Und er führte dieſen Gedanken aus. Er verbrannte
Alles die Bilder, die Briefe, die Sachen, das Haus und ſich
mit ihnen. Und nun war nicht nur ſeine Liebe todt, auch
er war es mit ihr.

Ulkiges von der Herbſtparade.
Am Sonnabend fand bekanntlich auf dem Tempelhofer Feld

die große Herbſtparade des Gardekorps ſtatt und natürlich hatte auch
er ſich eingefunden, der bekannte Paradehumor, und was ihm zwiſchen
Schloß und Tempelhofer Feld „vor die Front“ kam, fiel ihm zum
Opfer. Steht da an der Leipzigerſtraße ein Jüngling, deſſen bis zu
den Schultern herabwallende Locken den gottbegnadeten Künſtler
ſchon auf den erſten Blick erkennen laſſen. Er ſcheint das Wort ver
geſſen zu haben, daß den Künſtler Beſcheidenheit ziere, denn in die
vorderen Reihen ſucht er ſich zu drängen. Schon iſt ſein Beginnen
von Erfolg gekrönt, als ihn der Ruf einer derben Frau Schlächter-
meiſter: „Seht doch mal den da von's Genie-Corps!“ wieder
ſchleunigſt in das Hintertreffen treibt.

Ueber den Straßendamm eilt in der Nähe der Puttkamerſtraße
eine Dame in auffallender Toilette. Jhre weiße Robe mit grünen
Sammetſtreifen umſäumt und ſchwarzen Spitzen beſetzt, macht einen
ſo grellen Eindruck, daß ein allgemeines Bravo die Antwort auf das
Wort eines Herrn bildete: „Das Fräulein hat zu Ehren des Tages
ebenfalls den bunten Rock angezogen.“
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Jhren Haarwuchs in einem prächtigen Zopf zuſammengefaft,

wandelt eine junge Dame in Erwartung der Soldaten, die da kom
men ſollen, die Friedrichſtraße auf und ab. Jhre Erſcheinung be

eiſtert den Witz eines Paradebummlers pp dem folgenden geiſtreichen
usſpruch: „Seh 'mal, Wilhelm! Die kommt vom chineſiſchen

Kriegsſchauplatz!“
Zwei Burſchen gerathen am BelleAlliance-Platz in Streit, der

in Thätlichkeiten ausartet. Da tritt ein Dritter hinzu und bringt ſie
mit den Worten auseinander „Kinder! Heut' werden ja ſchon genug

Kalbfelle gegerbt!“
Zurück! Immer noch mehr retour, meine Herrſchaften;

der Damm muß frei bleiben! Das gilt auch für Sie, Fräulein
„Sehen Se woll, Sie kleene Kuhblume. Kommen Se man jetroſt

an meine jrüne Seite, ſonſt fallen Se noch bei det Geſetz in Unjnade
und Jhre jelbe Jacke wird Ihnen villeicht noch entzogen.“

„Fritze, nu kommt det Aluminjum-Bataillon“, wat de jrößten
Leichtfüße von unſe janze Armee ſind; ſojar aluminjum'ne Schuh
nöjel haben ſe.“ Ach ſo, Du mennſt woll die militärſche Probir
mamſell, mit de fuffzehn Fennje PlusSalär?“

„Jette, Jette, kiek ens, die Fruensmenſcher hebben jo 'n Voark.
„Aber Männeken, det ſind ja ChineſerMandarine, die von Li

Hung Schanken hierherjeſchickt ſind, um unſre deitſchen Jnrichtungen
von uns abzulernen.“ „Du Theekeſſel weeßt 'n Quark! Det is
janz eenfach blos de Dienerſchaft von n Jeſandten. Der eene Zopp
menſch kooft immer in de DorotheenMarchthalle.“ d

„Au, au, meine Hühneraugen!“ „Zurück! vorwärts zurück die
Herrſchaften „Schubſen Se doch nich ſo, Jroßvaterns Braken
rock jeht aus'm Leim.“ „Wat is denn da hinten los?“ „Hiet
ſchreit n Hauklotz Hilfe, Herr Wachmeeſter.“ „Hurrah, jett
kommen ſie!“ „Wer denn „De keniglichen Eklipaſchen!

„Nee, ſo 'ne Unvernunft von de Leute, hier kleene Jöhren mit
zubringen,“ „Jungdeutſchland will ooch wat ſehn.“ „Nir
wird janz mulmich; hat denn keen Menſch 'n Schluck for mir
„Ja woll, ick hätte ſchonſt eenen, aber det Mitkübeln koſt 'n Nickel.
T Na, jeben Se mal her! Wat is een Nickel jejen ſo'n knolligen
Durſcht.“ „Platz forn Herrn Einjährigen!“ „Vor mir ooch
ick bin Kaptän von de Heilsarmee.“ „Und ick Schieber bei
lenkbare Luftballönger und darumwejen „Zurück meine Heu
ſchaften! Vorwärts zurück

„ö59575
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und Gleichberechtigung den Vorwand liefern, die Beſchränkung
des Vereinsrechtes, die Knebelung der Preſſe, die Einführung des
Cenſus für die Reichstagswahlen zu empfehlen. Das iſt ein faſt
ebenſo trauriges Zeichen der Zeit wie der Auarchismus ſelbſt.“

Was thut das Reich? frägt die r „Poſt“,
die der Anſicht zuneigt, daß, wenn die preußiſche Regierungmit ihrer projektirten Renderim des preußiſchen Verſammlungs

rechts vor den Landtag tritt, die Vorlage eine durchaus günſtige
Aufnahme finden wird

Ob früher oder ſpäter, jedenfalls wird unſerer Ueberzeugung
nach der Zeitpunkt eintreten, wo das Reich wieder gegen die So
zialdemokratie in Bee geſetzt werden muß, und wir ſollten
meinen, je eher das geſchähe, deſto beſſer wäre es, denn jedes

hr des Zögerns erſchwert die Aufgabe. Wir hegen die
uverſicht, daß man an den für die Initiative des Reichs maß-
ebenden Stellen dieſe Lage nicht verkennt, der Entſchluß, in
reußen vorzugehen, enthält das Zugeſtändniß, daß der Sozial

demokratie gegenüber eine aktive Politik eingeſchlagen werden muß,
ſo weit, wird man nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben

wollen.
Wir glauben auch nicht, daß man ſich von dem Bedenken,

das ja auch geäußert worden iſt, definitiv aufhalten laſſen könnte,
von dieſem Reichstage wäre „nichts zu haben“. Zunächſt be
zweifeln wir ſtark, ob Angeſichts der frevelnden Herausforderungen,
die ſich der Anarchismus täglich aller Orten zu Schulden kommen
läßt, Angeſichts des Beiſpiels, das die geſetzgebenden Körperſchaften
faſt ſämmtlicher Kulturſtaaten in den letzten Monaten gegeben
haben, und gegenüber dem Bewußtſein, daß auch im deutſchen
Volke ſich das öffentliche Gewiſſen immer heftiger gegen die
Sozialdemokratie zu regen beginnt ob da irgend ein Reichstag
den Muth haben würde, ſich der Regierung und der öffentlichen
Meinung gleichzeitig z widerſet zen und die Mittel
egen die Sozialdemokratie zu verweigern, die beideſotdern. Es liegt in der Sache und die

Geſchichte unſeres Parlamentarismus liefert dafür Bei
ſpiele genug, daß „in dieſem Falle ein widerſtrebender
Reichstag ſtets den Kürzeren zieht. Aber auch abgeſehen davon,
halten wir es für ausgeſchloſſen, daß der gegenwärtige Reichstag
der Regierung in einem ſolchen Augenblicke verſagen könnte. Noch
haben dort die Parteien, welche die beſtehende Geſellſchaftsordnung
zu ſchiktzen gewillt ſind, die Mehrheit, und bis auf den Freiſinn,
der ja den letzten ſchwachen Reſt ſeiner Exiſtenz der Gnade der
Sozialdemokratie zu verdanken und auf den mächtigen Patron die
ſchuldige Rückſicht zu nehmen hät, würden ſie ſich im entſcheiden-
den Momente alle gegen die Sozialdemokratie vereinigen laſſen.

Viel Zeit iſt da wahrlich nicht mehr zu verlieren um ſo we
niger, als allerlei Mißverſtändniſſe gut zu machen ſind. Es iſt an
einer Stelle, die man zu beachten gewohnt iſt, das verhängnißvolle
Wort von dem „Muth der Kaltblütigkeit“ gefallen, mit dem bis-
her ein heilloſer Mißbrauch getrieben worden iſt. Dem ein Ende
zu machen, iſt unſeres Erachtens durchaus nothwendig.“

Zum Schluß möge noch eine ſüddeutſche Preßäußerung
hier Platz finden, die Münchener Neueſten Nach
richt en“ weiſen gleichfalls auf die dem Reich durch die
Anarchiſten drohende Gefahr hin

„Daß die Anarchiſten ihre Netze bereits über alle Staaten ge
worfen haben, liegt auf der Hand. Es ſollte ein Fingerzeig für
alle Regierungen ſein, die Ueberwachung und Unſchädlichmachung
der Anarchiſten in ein eihnheitliches Syſtem zu bringen. Man
darf ſich darüber nicht wundern, wenn der Anarchismus auch in
Berlin eine Brutſtätte gefunden hat, wo man öffentliche Anar
chiſtenverſammlungen zur Aufreizung des Volkes geſtattete und auf
dieſe Weiſe indirekt das verderbliche Beginnen vaterlandsloſer Menſchen
förderte. Es iſt die höchſte Zeit, daß dem verderblichen Treiben dieſer
ſtaatsgefährlichen Elemente entſchieden Einhalt geboten wird. Will
man warten, bis es auch in der deutſchen Reichshauptſtadt, wie
ſich der Polizeibericht ausdrückt, zu „Demonſtationen“, d. h. auf
gut deutſch: zur Vernichtung von unſchuldigen Menſchenleben
durch die Hände wahnwitziger Fanatiker kommt, welche dem be
ſtehenden Staat und der Geſellſchaft Todt und Verderben ge
ſchworen haben Hier wäre eine „ſtarke Hand“ am Platze, die
mit den ſchrecklichen Elementen am Ende des 19. Jahrhunders
aufräumte, die die Welt mit Entſetzen erfüllen. Der Gewalt muß
Gewalt entgegengeſetzt werden; der brutalen Gewalt der
Anarchiſten muß die Staatsgewalt Schranken ſetzen. Wir wollen
hoffen, daß der Berliner Anarchiſtenfang dazu beitragen wird, die
anacchiſtiſche Bewegung in Deutſchland aufzuhalten und ihr das
verdiente Loos des Unterganges zu bereiten.

Perſonaluagchrichten.
(Ordensverleihungen zc.) Dem Bürgermeiſter von

Werner zu Stolberg im Landkreiſe Aachen der Rothe Adler-
Orden 3. Klaſſe mit der Schleife, dem Amtsgerichtsrath Schießle
zu Sigmaringen und dem LandesOekonomie-Geometer Sprengell
u Aurich der Rothe Adler- Orden 4. Klaſſe, den katholiſchen Erſten
ehrern Scheidt zu Liemke im Kreiſe Wiedenbrück und Orlowski

zu Wolwark im Kreiſe Schubin, und den emer. Lehrern Schubert
zu Strehlen, Baſt gen zu Weinsheim im Kr. Pünn und Temme
u Geſeke im Kreiſe Lippſtadt der Adler der Jnhaber des r
aus Ordens von Hohenzollern, dem Eiſenbahn r a. D.

Nontanus zu Siegen das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold, dem
Schriftführer der Sloſſer-, Schmiede- und Klempner Jnnung,
Schloſſermeiſter Hellwig zu Prettin im Kreiſe Torgau das
Algemeine Ehrenzeichen, ſowie dein Eiſenbahn Wagemeiſter Diätar

der atur

Seelmann zu Nendza im Kreiſe Ratibor die Rettungs
Medaille am Bande verliehen worden. Zu der vom
ürſten von Hohenzollern beſchloſſenen Verleihung von
ekorationen des Fürſtlich Hohenzollernſchen Haus-Ordens iſt die

Genehmigung ertheilt worden, und zwar: des Ehrenkreuzes 2. Kl. a
(EhrenKommenthurkreuzes): an den Oberſten v. Alten, Komman
deur des Kolbergſchen Grenadier-Negiments Graf Gneiſenau (2. Pom
merſches) Nr. 9, an den Oberſten von Lippe, Flügel Adjutanten
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs und AbtheilungsChef im
Militärkabinet; des Ehrenkreuzes 2. Kl. b: an den Re
gierungsrath v. Riſſelmann, vortragenden Rath im Miniſterium
des Königlichen Hauſes, an den Oberſt- Lieutenant von der Schulen-

urg, Kommandeur des 1. Garde-UlanenRegiments, an den Major
von Schun ettau vom Generalſtab, attachirt der Kaiſerlich deut
ſchen Geſandtſchaft in Brüſſel, an den Legations: Rath Prinzen v. Thurn
und Taxis bei der Kaiſerlich deutſchen Geſandtſchaft in Brüſſel
des Ehrenkreuzes 3. Kl.: an den Zweiten Legations-Kanzliſten bei
der Kaiſerlich deutſchen Geſandtſchaft in Brüſſel Dörſchlag, an
den Sekond Lieutenant Freiherrn Geyr v. Schweppenburg
im Kaiſer Alexander Garde-Grenadier- Regiment Nr. 1, an den

anquier von HauptHöchſtetten, Präſidenten des Deutſchen
änner-Geſangvereins in Brüſſel, an den Kaufmann Herrmann,

Präſidenten des SchillerVereins in Brüſſel, an den Erſten Legations
Kanzliſten bei der Kaiſerlich deutſchen Geſandtſchaft in Brüſſel

entze, an den Premier- Lieutenant à la suite des Huſarenregiments
von Zieten (Brandenburgiſches) Nr. 3 Grafen von Oriola,
Altache bei der Kaiſerlich deutſchen Geſandtſchaft in Brüſſel, an den
Hofrath Wangerin im Miniſterium des Königlichen Hauſes, an
den Kaiſerlich deutſchen Vize-Konful Wund er lich, beauftragt mit
Sag znmiſſariſchen Verwaltung des Kaiſerlichen Konſulats in

rüſſel.

(Ernennungen ec.) Der bisherige Konſul in
Alexandrien, Martens, iſt unter Verleihung des Charakters als

eneral-Konſul, zum Konſul in Kopenhagen für Dänemark ernannt
worden. Den zum VizeGeneral-Konſul der Vereinigten Staaten
von Amerika in Berlin ernannten Herrn Frank C. Zimmerman
und dem zum belgiſchen Konſul in Emden ernannten Kaufmann

Valk iſt namens des Reichs das Exequatur ertheilt worden.
ie RegierungsAſſefſoren von der Marwitz in Seelow und

reiherr von Troſchke in Trier ſind zu Landräthen, und der
bisherige außerordentliche rgleſſef Dr. Hermann Ebert in

eipzig iſt zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät

Landgerichts-Rath an das Landgericht in

der Univerſität Kiel ernannt worden. Der Prediger bei der Parochial
kirche in Berlin Lic. Keßler iſt zugleich zum Konſiſtorial-Rath und
Mitglied des Konſiſtoriums der Provinz Brandenburg im Nebenamt,
und der Superintendentur-Verweſer Paſtor Kober in Kunau iſt
zum Superintendenten der Diözeſe Sagan, Regierungsbezirke Liegnitz,
ernannt worden. Dem Landrath von der Marwitz iſt das
Landrathsamt im Kreiſe Lebus, und dem Landrath Freiherrn
von Troſchke das Landrathsamt im Landkreiſe Trier übertragen
worden. Verſetzt ſind: der Amtsgerichts-Rath Backs in Uslar als

ildesheim, der AmtsKornek bei dem Amtsgericht II in Berlin an das
mtsgericht in n a. O. der Amtsrichtee Dr. Engelhardt

in Heldrungen als Landrichter an das möge in Naumburg a. S.,
der Amtsrichter Peters in Jerichow an das Amtsgericht in Garde
legen, der Amtsrichter Langsdorff in Bergen a. Rh. an das
Amtsgericht in Sangerhauſen.

en

Hochſchnulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Die Kaiſerliche LeopoldiniſchKaroliniſche deutſche Aka

demie der Naturforſcher giebt ſoeben die fünfte Lieferung ihres Bib-
liotheksKataloges heraus enthaltend Mineralogie, Geologie und
Paläontologie.

Bexlin. Das Direktorium des Berliner phyſi-
kaliſchen Jnſtituts und die ordentliche Profeſſur, welche durch
den Tod des Geh. Raths Kundt erledigt ſind, werden auch noch
während des Winterhalbjahrs unbeſetzt bleiben. Es ſchwebten Ver-
handlungen mit dem Straßburger Phyſiker Profeſſor Friedrich
Kohlrauſſch, der auch bereits perſönlich in der Angelegenheit
nach Berlin gekommen war. Der Gelehrte hat aber zunächſt
mancherlei Bedingungen geſtellt und neuerdings die Mittheilung
hierher gelangen laſſen, daß er wahrſcheinlich das Amt nicht über-
nehmen werde. Für den Winter bleibt daher das bisherige
Proviſorium noch beſtehen. Prof. Wolf Wilhelm Graf Bau
diſſin, der die Berufung auf den Lehrſtuhl Dil lmanns als
Ordinarius für altteſtamentliche Exegeſe und ſemitiſche Sprachen an
genommen hat, wird, dem Vernehmen nach, erſt zum April n. J.
nach Berlin überſiedeln, um das Lehramt hier anzutreten. Jm
Winterhalbjahr wird Prof. Strack die noch von Dillmann ange-
kündigte Vorleſung alten.

rag. Der ordentliche Profeſſor der Hiſtologie und
Embryologie an der böhmiſchen Univerſität in Prag Dr. Janoſik
iſt zum ordentlichen Profeſſor der Anatomie ernannt worden.

Jnnsbruck. Der ordentliche Profeſſor des römiſchen Rechts
an der Univerſität in Cämerino Dr. Pachioni iſt zum ordentlichen
Profeſſor an der Univerſität in Innsbruck ernannt.

S Srgz Zum Rektor der Univerſität für das nächſte Studien-
ahr iſt der Profeſſor der Phyſiologie Roll et gewählt worden.

Lyon. Der Profeſſor der Hygiene Rollet iſt geſtorben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber Hermann Sudermann's neues Stück, das in der

erſten Hälfte dieſer Spielzeit in Wien und Berlin gleichzeitig auf
geführt werden ſoll, weiß ein Berliner Blatt zu melden „Wie man
uns mittheilt, werden im Hofburgtheater die Hauptrollen in Suder-
mann's Komödie „Die Schmetterlingsſchlacht“ durch die
Damen Hohenfels, Hruby und Heppner, ſowie die Herren Mitter-
wurzer und Reimers dargeſtellt werden. Die „Schmetterlingsſchlacht“
wird zwiſchen drei Schweſtern geſchlagen, welche Schmetterlinge auf
Fächer malen. Die drei Schweſtern ſind in ihrem Berufe eifrigeRivalinnen und ſuchen ſich in dieſem Erwerbe gegenſeitig zu über-
bieten. Zwei von ihnen ergeben ſich einem leichtſinnigen Lebenswandel,
während die dritte eine Art Sonnenſcheinchen bleibt.

Jn Rußland wird demnächſt ein Verbot erlaſſen werden,
Alterthümer bezw. antike Sachen ohne vorherige Entſcheidung
der Archäologiſchen Geſellſchaft oder eines ihrer korreſpondirenden
Mitglieder in's Ausland zu ſenden. Jn jedem einzelnen Fall iſt
vorher ein Ausfuhrzeugniß zu beſchaffen, da die Zollämter an
gewieſen werden, nur in Begleitung eines ſolchen die Gegenſtände
durchzulaſſen.

Der berühmte Aſtronom Schiapparelli erklärk die An
nahme, daß das auf dem Mars entdeckte Licht ein Signal der
dortigen Bewohner ſein könne, für eine müßige Phantaſie.
Auch der behauptete große Brand ſei mehr als unwahrſcheinlich.
Das Phänomen wurde ſchon in früherer Zeit einmal beobachtet und
iſt offenbar von ausgedehnten, von der Sonne beleuchteten Wolken
maſſen hervorgerufen.

Theater und Muſik.
Wir nehmen mit Vergnügen von einigen uns übermittelten Zu

ſchrif ten Notiz, daß Herr Opernſänger Demuth, der neulich ge-
legentlich eines Gaſtſpiels im Königlichen Opernhaus zu Berlin ſich
nicht die Gunſt des Publikums zu erringen vermochte, nicht, wie von
unſerm Korreſpondenten irrthümlich berichtet, identiſch iſt mit dem
gelegentlich ſeines früheren Engagements in Halle hier in beſter Er
innerung ſtehenden, jetzt am Leipziger Stadttheater befindlichen
Barytoniſten Herrn Leopold Demuth.

Die Zeiten ändern ſich! Jm Jahre 1648 erſchien in
England ein Geſetz, das alle Schauſpieler für Landſtreicher
angeſehen wiſſen wollte. Alle, welche des Verbotes ungeachtet
in einem Theater ſpielten die meiſten derſelben waren auf Crom-
wells Befehl niedergeriſſen worden ſollten erſt ausgepeitſcht und
dann eingeſperrt werden. 131 Jahre ſpäter wurde David Garrick
mit Königlichem Pompe in der Weſtminiſter-Abtei am Fuße des
Shakeſpeare Denkmals beigeſetzt. Jn Frankreich war es beinahe
ebenſo. Noch 1789 i der Nationalkonvent, in dem ſo mancher
Schauſpieler ſaß, daß Scharfrichter und Schauſpieler von der
Wahlfähigkeit ausgeſchloſſen ſeien. Schon 22 Jahre W wurden
Frangois Talma und Hippolyte Mars vom Kaiſer Napoleon für
hoffähig erklärt.

Vermiſchtes.
Ein ſchreckliches Unglück hat ſich geſtern Nachmittag um

5 Uhr auf den Vorderhufen in Königsberg ereignet. Jn dem zwiſchen
Ziegelhof und der Stuckaturwerkſtätte von Glaubitz gelegenen Labo-
ratorium des Feuerwerkers Berſchuck (Vorderhufen 7b) entſtand auf
bis jetzt unaufgeklärte Weiſe eine Exploſion, welche das einſtöckige
Holzgebäude vollſtändig von dem Erdboden wegfegte. Leider ſind
dabei auch, wie die „Königsberger Allgemeine Zeitung“ mittheilt,
mehrere Menſchenleben zu Grunde gegangen und in ſchwere Lebens-
gefahr gebracht worden. Die Frau des Jnhabers des Laboratoriums
und ein zehnjähriges Kind (Mädchen) deſſelben ſind vollſtändig ver-
brannt und wurden entſetzlich entſtellt und unter Trümmern hervor-

ezogen. Der Feuerwerker ſelbſt und drei Arbeiter erlitten ſchwere
randwunden und wurden auf ſchleunnigſt requirirten Wagen nach

der chirurgiſchen Klinik befördert. Die Feuerwehr, welche um 5 Uhr
12 Minuten telephoniſch nach der Unglücksſtätte gerufen wurde
und ſehr bald darauf mit einem Zuge auf der-
ſelben anlangte löſchte die brennenden Trümmer,
Tonnen, Papierrollen. Auch ein Hund, der ſich bei der Frau und
dem Kinde des Feuerwerkers befand, iſt in dem Brande umgekommen.
Der Knall der Exploſion wurde bis in die Stadt hinein vernommen.
Die Wirkungen der Exploſion waren geradezu furchtbar. Das ganze
Haus flog in die Luft, die Trümmer, untermiſcht mit den zerriſſenen
Körpertheilen der Getödten, bedeckten ringsherum die Unglücksſtätte.
Einige Meter von dem Laboratorium entfernt fand man einen abge
riſſenen Arm. Berſchuck ſelbſt flog bei der Exploſion durch das Dach
und fiel dann zur Erde nieder, iſt aber, wenn auch gräßlich ver
ſtümmelt, mit dem Leben davon gekommen. Ueber die Urſache der
Exploſion verlautet noch nichts Beſtimmtes Thatſache iſt, daß Ber
ſchuck mit ſeinen Gehilfen gerade damit beſchäftigt war, das Feuer
werk für das morgige Feſt der „Melodia“ in Luiſenhöh fertig zu
ſtellen, als das Unglück ſich ereignete. Außer den Feuerwerkskörpern
ſollen drei Fäſſer mit Pulver explodirt ſein, welche Berſchuck erſt
heute von auswärts empfangen hatte. Wie durch ein Wunder ſind

die beiden Knaben des Feuerwerkers gerettet worden dieſelben hatten
ſich nämlich auf ausdrücklichen Wunſch drs Inhabers von Luiſenhöh
ſage dorthin begeben, um die Stangen für das Feuerwerk aufzu

ellen.
Eine Blutthat hat ſich am Dienstag in Paris auf dem

Boulevard Möénilmontant zugetragen: Ein Vater hat ſeinen Sohn
G Meſſerſtich getötet. Der Schornſteinfeger Claude Goniche,
ein Mann von 55 Jahren, wohnt ſeit 1862 in dem Viertel und im
Quartier allgemein beliebt. Er hat drei Kinder, eine 26 jährige
Tochter und zwei Söhne, Louis und Auguſt der Erſtere 32, Letz
terer 20 Jahre alt. Blos Auguſt wohnt bei ſeinen Eltern, die an
deren zwei Kinder ſind verheirathet. Seit Auguſt angemuſtert
wurde, was Anfangs dieſes Jahres ſtattfand, wollte er nicht mehr
arbeiten, und täglich ſetzte es im Hauſe heftige Szenen ab. Dienstag
um 1 Uhr Mittags war Goniche Vater eben beim Mittagmahl, als
W S plötzlich eintrat und verlangte, er möge ihm ein Glas

ein zahlen. Der Vater erwiderte, er habe kein Geld, und als der
Sohn auf ſeiner Forderung beſtand, würde er grob und entgegnete
ſeinem Sohne, er ſolle ſich Geld verdienen, wenn er welches haben
wolle. Hierauf packte Auguſt ſeinen Vater bei der Gurgel und
ſchüttelte ihn heftig. Dieſer hatte eben das Meſſer in der Hand,
womit er ſich ein Stück Brod abveſchnitten hatte, und ſtieß es in
der nung ohne darauf zu achten, wohin, ſeinem Sohne in den
Unterleib. Darauf ließ ihn ſein Sohn los und verließ ſtöhnend das
Atelier. Auf der Gaſſe wankte er und wurde von einigen Paſſanten
in einem Wagen in das Spital befördert. Sein Zuſtand iſt hoff
nungslos. Indeſſen wurde der Vater auf die Polizeiſtube gebracht,
wo er einem erſten Verhöre unterzogen wurde. Der Unglückliche iſt
entſetzt über den Ausgang dieſes Vorfalles und behauptet, daß er

ſeinen Sohn nicht töten wollte. ßBei einer Bärenjagd erſchoſſen. Aus Czernowitz wird ge
meldet: Anton Markowitz, Schüler der 8. Klaſſe des Radautzer
Gymnaſiums, begab ſich mit zwei Mitſchülern und zwei Treibern
auf die Bärenjagd in den umliegenden Wald. Als der Bär erſchien,
feuerte Markowitz zwei Schüſſe ab, r zu treffen. Der Bär ging
nun direkt auf ihn los, weshalb ſich Markowitz hinter einem Baum
verkroch. In demſelben Augenblick krachte ein Schuß, den einer der
beiden Kollegen Markowitz abgegeben hatte, und eine Kugel drang
dem unglücklichen Jüngling in den Rücken. Die Aerzte erklären
ſeinen Zuſtand als hoffnungslos.

Standesamts Nachrichten von alle

vom 18. Auguſt 1894.
Eheſchließungen: Der Handarbeiter Georg Eberhard, Sie 22

und Emma Althaus, Schwemme 3. Der Schloſſer Wilhelm Ge-
bauer, Leipzigerſtraße 100 und Bertha Andräß, Brandenburgerſtr, II.
Der Kanfmann Friedrich Gareis, Gr. Märkerſtraße 9 und Cora Vö-
litzſcher, Krauſenſtraße 21. Der Kupferſchmied Paul Rudloff, Mans-
felderſtraße 50 und Anna Lichtenſtein, Giebichenſtein. Der Tiſchler
Auguſt Herbert unp Emmerich, Bäckerſtraße 6. Der Maler Hermann
König, Giebichenſtein und Anna Tümmler, Schillerſtraße 43.

Aufgeboten: Der Komtoriſt Johannes Volckmar, Albrecht-
ſtraße 13 und Anna Spatzier, Sophienſtraße 20. Der Herbergsge-
hilfe Karl Brunner, Mauerſtraße 7 und Bertha Otto, Blumenſtraße 8.
Der Fleiſcher Valentin Hartmann und Juſting Mittelbach, Halle a. S.
Der Ingenieur Richard Heym, Weißenfels und Jſolda Naumann,
Dödeln. Der Jngenieur Karl Michaelis, Halle a. S. und Hedwig
Unger, Magdeburg. Der Küchenmeiſter Friedrich Liebigt und Anna
Gothke, Große Ulrichſtraße 20.

Geboren: Dem Bahnarbeiter Ludwig Dittler, Steg 18, eine
Tochter, Wilhelmine Charlotte Anna. Dem Sattler und Tapezierer
Guſtav Kettnitz, Bahnhofſtraße 17, ein Sohn, Willy Kurt. Dem
Kellner Robert Waſchinski, Schillerſtraße 23, eine Tochter, Gertrud
Ella. Dem Probenehmer Karl Keil, Ritterſtraße 5, ein Sohn, Fritz
Louis. Dem Maurer Louis Lehmann, Schillerſtraße 24, ein Sohn,
Hermann Franz. Dem Schloſſer Otto Böttcher, Große Schloßgaſſe 6,
ein Sohn, Friedrich Karl Albert. Dem Maurer Ernſt Groſche,
Thorſtraße 18, ein Sohn, Ernſt Rudolf. Dem Maurer Karl Hallupp,
Hochſtraße 19, ein Sohn, Paul Willy. Dem Handarbeiter Auguſt
Krüger, Beeſenerſtraße 29, ein Sohn, Leopold Ernſt. Dem Maler
Otto Eſchler, Fleiſcherſtraße 14, ein Sohn, Ernſt Walther. Dem

W Karl Depta, Wolfſtraße 1, eine Tochter, Gertrud Minna
artha.

Geſtorben Des Schloſſer Albert Melzer Tochter Margarethe,
4 Monate, Weingärten 35. Des Handarbeiter Eduard Büttner Sohn
Willy, 11 Monate, Thorſtraße 31. Des Gefangenen-Aufſeher Wilhelm
Hehde Sohn Alfred, 3 Monate, Poſtſtraße 20.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Rittmeiſter von Kotze aus Loderskeken. Generak-

agent Dr. Amelung und Frau aus Stettin. Aſſeſſor Krüger aus Oſt-Afrika. Redakteur
Lorenzen aus Berlin. Berg- Aſſeſſor Windmüller aus Hortel. Bergrath Neubauer aus
Staßfurt. Bankier Wüſtenberg aus Berlin. Mechaniker L. Behn aus Hamburg. Fabrikant
M. Kurzhals aus Greiz. Wirkl. Geh.-Rath Meinecke und Tochter aus Berlin. Kom
merzienrath Erbſtöh aus Eiſenach. auflenute: A. Pick aus Leipzig, Schüffner aus Gera,
Charles Schneider aus Paris, Neubert, Neſſelmann und Robert Noßke, ſämmtlich aus
Berlin, Gans aus Bielefeld, O. Weber aus Eiſenach.

Hotel „Goldene Kugel.“ Rittergutsbeſitzer Brunnemann und Frau aus Mecklen
burg. Dr. Arzt Steinreich und Frau aus Lichtenburg. Paſtor Forke und Frau aus Steck-
wein. Frau Prediger Herrmann und Töchter aus Züllichau. Berginſpektor Pfiſter und
Frau aus Harbke. Fabrikbeſitzer Plaetſchke aus Beerberg. Baurath Schlemm aus Brom
berg. Baurath Hegemann aus Berlin. Neubert und Frau aus Berlin. Jngenieur Lüter
aus Cottbus. berJngenieur Gentz aus Stettin. Bernasconi aus St. Petersburg.
Buchhändler Seifert aus Jauer i. Schl. Ober-Jnſpektor Niemeyer aus Aachen, Fräulein
Heitmann aus Hamburg. Schroeder und Frau nebſt Schwägerin aus Magdeburg. Rechts
anwalt Steinmann und Frau aus Hagenau. Förſter Siefer aus Jlſenburg. Frau Born-
berg aus Kiel. Ingenieur Jahn aus Erfurt. Rentier Hoffmann aus Berlin. Kaufleute:
Gotthardt aus Heikbronn, Fiſcher aus Lohr i. M., Graetzer aus Deſſau, Heller, Biſchoff
und Premſtler, ſämmtlich aus Berlin, Pochandke aus Gehren, Eagertner und Kruſchwitz,
beide aus Leipzig, Neumann aus Hagenau, Gottſchalk aus Saalfeld, Bloch aus Straß-
burg, Janta aus Prag.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feniſleo

ton Volkswirthſchaft und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, zugleich in Ver
eng für Lokales und Theater, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von

12 Vocrmittags.

direkt aus der Fabrik von von Elten Keussen, Grefeld,
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte,
Plüſche u. Velvets. Man verlange Muſter mit genauer Angabe des Gewünſchten.

(1327

Familien-Naghriut.
e

Wachen
Am 16. Auguſt entſchlief zu Hal le a. S.

Herr Commerzienrath Reinhold Steckner,
J welcher unſere Geſellſchaft mit begründet und ſeit 30 Jahren

als Vorſitzender des Verwaltungsrathes geleitet hat.
Durch ſeine raſtloſe und erfolgreiche Thätigkeit hat er ſich

um W Wohl der Geſellſchaft in hohem Grade verdient
gemacht.

Sein Gedächtniß wird deshalb bei uns für alle Zeit in
lebendiger und dankbarer Anerkennung gehalten werden.

Weißenfels, den 18. Auguſt 1894.
Die Direktion und der Verwaltungsrath

der Werſchen-Weißeufelſer Braunkohlen-Aktien-
Geſellſchaft. [1781
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Geraer rein wollene Kleiderstoffe enpßehlt Ftan Marie Kölbel, alter Markt 2, II.
Aa ener und Münchener

Feuer erſicherungs- Geſellſchaft.
Gegründet 1825.

Grundkapitall 9000 000,Prämien und Zinſen-Einnahme für 1893 10 583 385,50
PrämienUeberträg en. 6 042 630,Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher

Bedürfniſſe einſchließlich des geſetzlichen
Reſervefonds von 900 000, 4 900 000,

Spa r- Reſervefonds e 7 r 1 500 000,
Dividenden-ErgänzungsReſerve 157 697,

r 783 77550
6085 928 210,

Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des
Jahres 1893

Nachdem Herr Otto Vhrbach zu Roßleben die Agentur obiger Geſell
ſchaft krankheitshalber niedergelegt hat, iſt dieſelbe dem

Maunrer- und Zimmermeiſter

F. aHerrn V. Marsing, daſelbſt
übertragen worden.

Halle a. S., den 18. Auguſt 1894.
Die General-Agentur.

In Vollmacht der Direktion
F. KlIotz.

Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung halte ich mich zur
mittelung von Verſicherungen beſtens empfohlen.

Roſtleben, den 18. Auguſt 1894.

P. Havrsinmg.
Maurer- und Zimmermeiſter,

Agent der Aachener und Müchener Fener-Verſ.-Geſ.

Ver
[1789

Amthor'sche höhere Handelsschule
zu Gera (Reuss i. L.) 46. Schuljahr. [14311. Möhere Haudelsschule mit VorKlasse (Quarta), BRerech-

tigung zum ein jähr. Creiwilligen Militaträienst. Schulbesuch
I 4 ahre, je nach Vorbildung. 2. Handelsakademie für rein fach-
Wissenschartliche Ausbildung. Ueber Schulanfang Unterkunft ete.
Näheres durch die Prospecte. Die Direction.

Die Beſtände der Kauſfmann'“ſchen

Con«cuSs-Flasse
werden, um zu ränmen, zu billigſten Preiſen abgegeben.

Hüte, Wäſche, Handſchuhe, Cravatten, Schirme etc.

AIb. BrandConcursverwalter.

Inventar Aueetiom.
Mittwwvch, den 29. Auguſt, von Vormittags 9 Uhr ab, ſoll im Barth'ſchen

Gute in Klitzſchmar (Station der Halle-Sorauer Bahn) das ſämmtliche lebende
und todte Wirthſchafts-Jnventar öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Zum Verkauf kommen: [17874 gute Arbeitspferde (dabei eine tragende Stute), ein I jähriges
und ein o jähriges Fohlen, 9 Kühe theils tragend und neumilchend,
1 Bulle, 4 Fehrſen, 15 Schweine, 1 tragendes Mutterſchwein,
Z Rüſtwagen, 1 Kaſtenwagen, 1 kleinerer Wagen, 1 Kutſchwagen,
1 Droſchke, 2 Sack'ſche Pflüge (beide ſtellbar), J zweiſchariger und
1 Holzpflng, 2 Krümmer, 3 Paar Eggen, 1 Ringelwalze,

2 Gliederwalzen, und alles was zur Landwirthſchaft gehört,
wozu ich Käufer hiermit S einlade.

Halle a. S. Fr. Hüther.
Lotterie her Thäringer Gewerbe- Industrie-

Ausstellung Erfurt 1894,
Es werden drei Serien von Looſen ausgegeben. Ziehung der 1. Serie

am 3. September 1894, der 2. Serie am 15. September und die der
3. Serie am 25. September und folgende Tage.

In jeder Serie befinden ſich 1415 Gewinne im Geſammtwerthe von
30 000 Mark.

Preis des Looſes 1 Mark. Porto und Gewinn-Liſte 20 Pfg.

IIl. Grosse Pferde-lotterie in Baden-Badlen,

Ziehung am 13. und 14. September 1894. 3000 Gewinne:
Hauptgewinne i. W. von 20 000, 8000, 4000 Mark u. ſ. w.

Loos 1 Mark, Porto und Gewinn-Liſte 20 Pfg.

Weimar Lotteris
Ziehung 8.--12. Dezember 1894. 5000 Gewinne im Werthe

von 150 000 Mark. Hauptgewinn i. W. von 50 000 Mk., ferner Ge-
winne i. W. von 10 000, 5000, 3000 Mark u. ſ. w ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mark, 11 Looſe 10 Mark, Porto u. Liſte 20 Pfg.
Looſe zu dieſen Lotterien empfiehlt und verſendet die

Expedition der „Halleschen Zeitung“
Halle a S., Leipzigerſtraße 87.

Walhalla Theater.
Direction: Richard Hubert.
Neuer Spielplan

Miß Dorina und Miß Lola, Bra
vourGymnaſtikerinnen am hohen Luft
apparat. (Senfationelle Leiſtung
The Miltons, excentriſche Bravour-
Gymnaſtiker am doppelten Reck. Die
drei Douvells, Excentriker und Bur
lesk-Komödianten. Brothers Este-
van, akrobatiſche Clowns. Frères
Kulper, gymnaſtiſche Muſik-Fantaſten.

Die drei Schweſtern Walden,
genannt „Die drei Nordſterne“, Ge
ſangs und TanzTerzett. Herr Georg
Rösser, Original-Geſangshumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Goldenes Schiffchen.
Herm. Heller.Saal mit anſchließenden Neben
räumen während der Univer

ſitätsferien (bis einſchl. 20. Oktober) an
verſchiedenen Abenden in der Woche

zu vergeben. [1490
Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung.
F. Schmädt, Brüderſtr. II. [I198
Damen- u. Kindergarderobe
wird gutſitzend angefertigt.

Martha Meyer.
Dameunſchneiderin, Nanniſcheſtr. 13, I.

Musik-Ingtitut R. u. II. Petri,
Weidenplan 26, I. [[l413

Unser Unterricht hat wieder begonnen.

utzfach?Für Damen beſſerer Stände beginnt
der Kurſus am 15. Septbr. und werden
Anmeldungen jetzt entgegen genommen.

M. Lotz, a. d. Univerſität 17.

An und Verkäufe

Kronleuchter,
Ampeln, Klavierleuchter u. d. werden
friſch broncirt und vernickelt [1766
Ferd. Haassengier, er.

Friſch geſchofſſene junge

Rebhühner
Sprengel Rink.
Zur Ausſaat
empfehle ich von meinem vor 2 Jahren
ſchon gut ſortenrein bezogenen und in
fortgeſetzter Verbeſſerung gehaltenen

SquareheadWeizen.
Muſter und Preis ſtehen auf Verlangen
zur Verfügung. [1773Schönewerda, 16. Auguſt 1894.

August Koch.

Rebhühner epackungskörbe zu Reiches Wildhand-

lung, Halle a. S. [1465
1 Poſten weide Hammel

fette engliſche
ſind abzugeben auf Rittergut Burg-
werben bei Weißenfels. [1786

Eingew. Nägel u. Hühneraugen

werd. ſchmerzlos u. ſicher beſeitigt bei
F. Schmidt, Brüderſtr. II, I.

80 Mutterſchafe

4

verkauft [1768
Domaine Lettin

bei Halle a/S. [1768
Kaufe oſtpreußiſches Pferd,

welches flott und abſolut fehlerfrei. Ge-

naue Offerten an 1570

Familien Verſorgung.
Alle deutſchen Reichs, Staats und Communal- 2c. Beamten, Geiſtlichen

Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten
ätigen Privat Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen,

werden auf den

en Beamten VereinPreußiſch inProtektor: Se. Majeſtät der Kaiſer
Lebens, Kapital, Leibrenten und Vegräbnißgeld-

Verſicherungs Anſtalt
aufmerkſam gemacht.t

V erungsbeſtand 110 696 780 Vermögensbeſtand 26 445 000vent ebeiſg r Geſchäftsjahres 1892: ſérisß 29 Die Kapital Ver
ſicherung des Preußiſchen BeamtenVereins iſt vortheilhafter, als die ſog. Militair-

dienst- Versicherung.
Infolge der eigenartigen Organiſation (keine en Agenten) ſind die

ämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druckſachen
n geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt

von der gDirektion des Preußiſchen Beamten-Vereins in Hannover.

in allen Schrot-Nummern. Niederlage beiRottweiler Jagdpatronen J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 14,

Wahre Wunderkinder
zieht man mit

Carl Loch's Mährzwieback,
Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,

ſtärkt den Knochenbau und ſchützt vor den
Kinderkrankheiten.

In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Halle a. S. in Carl Koech's
Fabrik hygieniſcher Nährmittel, Herren

h ſtraße 1, ſowie in den bekannten Verkaufs

ſtellen. [1696
Green Tateresao
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Reiche, Bahnhofſtr. 17, Halle.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: i. V.: Adelbert Kirſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Gegner, das

Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 388 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitnng für die Provinz Sachſen und die angreuzenden Staaten. 20. Auguſt 1894

Halleſche Lokalnachrihten vom 20. Auguſt.

ger Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Reflexe. Es iſt uns im Großen und Ganzen erfreulich,
melden zu können, daß das Stahlrad bei dem geſtrigen Match auf

r Halleſchen Rennbahn den „edlen“ Aly nicht beſiegt hat.
Diejenigen, welche in ihrem Glauben an die Dämon der Zeit, die
Maſchine, und im Hinblick auf Roß und Reiter, Aly's Niederlage
vorherſagten, haben ebenſo über das Ziel hinausgeſchoſſen, wie es der

uchshengſt that, der, obwohl die Jugendjahre weit hinter ihm3 ſegte, obwohl, wie wir bereils in unſerem Bericht in der
orgenausgabe hervorhoben, das unter ſeinem ſchweren Reiter in

verhaltenem Lancadengalopp dahin kopäppelnde Thier eine nichts
weniger als elegante Figur machte. Möge den Gaul ſein Ruhm
nicht eitel machen, denn Herr Roderwald aus Coventry, der ſeinen

iederrad, ſteuerte, war einmal nicht mehr quite up to
the point, da er ſich bei verſchiedenen vorgehenden Rennen und zwar
xuhmreich betheiligt hatte, und zweitens ging er nur infolge eines
MRißverſtändniſſes des ſicheren Sieges verluſtig.

Im Allgemeinen wurden, daß muß man ſagen, die unter einander
kämpfenden Räder mit Weh zewandtheit und unter Aufbietung
aller Kräfte gehandhabt, der ſtattliche, behäbige Amateur-Velocipediſt,
wie er im Eröffnungsfahren, dem Corſo, aufgetreten war, hatte ja

ür alle übrigen Programmnummern dem hagern, von den Strapatzen
des Sports vielleicht ſchon etwas mitgenommenen BerufsVelocipediſten

Platz gemacht. Bald in Schwärmen beiſammen, bald einzeln huſchen
ſie wie von lautloſen, unſichtbaren Vogelſchwingen getragen vorüber
es hat den Anſchein, als wollten die weit vornübergebeugten Ge
ſtalten den Weg, und mit dem Wege den Preis, verſchlingen die
ermunternden Zurufe „feſte, feſte!“, die aus der Mitte des Publikums
laut werden, ſobald ein Rennen ſeinem Ende naht, vermögen kaum
das raſende Stampfen und Treten der Beine noch zu beſchleunigen.
Vornehmer, ſtolzer als auf dem niedrigen Rover ſieht der Fahrer auf
dem Hochrad aus, das geſtern nur in zwei Rennen vertreten war.
Das „HochradHauptfahren“ war durch die wechſelnden Chancen der
Theilnehmer beſonders intereſſant und Herr A. von Voigt aus
Hannover, ein ſehr guter Radler, ging erſt nach hartem Kampfe als
Sieger hervor. Auch das „NiederradHauptfahren“, zu welchem die
Herren mit noch friſchen Kräften anfuhren, da es die dritte Nummer
krug, hatte ſeine effektvollen Momente, beſonders als Herr Th.
Gartemann aus Chemnitz ſich kurz vorm Ziel mit einem kühnen
Schwunge der wirbelnden Räder an die Spitze der Bewegung ſetzte
und ſich den erſten Preis holte. Zu erwähnen wäre noch, daß Herr
Léonce, der ſich durch ein recht vortheilhaftes Aeußere auszeichnet,
auch durch den Ehic und die ruhige Sicherheit, mit welcher er ſeine
b Fuß hohe Spiralbahn auf dem Niederrad emporſtieg und ebenſo
wieder herabkam, viel Beifall fand. Zu beklagen iſt bei den uns
vier Stunden lang feſſelnden Sportfreunden nur der Umſtand, daß
das improviſirte Büffet uns zwingt, entweder zu hungern oder was
zu eſſen „Knackwürſchte mit Senf!“ ſagt der Berliner.

Der theatraliſche Verein „Euterpia“, gegründet im
Jahre 1881, unternahm am Sonnabend in 14 großen, auf das
Prächtigſte mit Lampions geſchmückten Gondeln ſeine diesjährige
h nach Giebichenſtein. Unter dem Geſange
fröhlicher Lieder, die mit Vorträgen der Henſchel'ſchen Kapelle ab
wechſelten, glitt die ſtattliche Flotille die Saale hinab bis nach Cröll-
witz, wo die Gebrüder Pfeiffer ein's ihrer rühmlichſt bekannten Feuer-
werke abbrannten. Auf der Reilsburg fand darnach Concert und
Ball ſtatt. Jm Anſchluß hieran möge bemerkt werden, daß der
enannte Verein am 15. September ſeine vierwöchentlichen Theater
ufführungen im „Neuen Theater“ wieder aufnehmen wird.

Das 96. Jnfanterie Regiment iſt heute Morgen hier
eingerückt und iſt theils in den Kaſernen, theils in Bürgerquartiren
untergebracht worden.

Hoher Beſuch. Jn den nächſten Tagen erhält unſere Stadt
auf kurze Zeit den Beſuch Sr. Königl. Hoheit des rinzen
Leopold von Bayern, des Jnſpekteurs der 4. Armee-
Inſpektion. Se. Königl. Hoheit hat heute in München eine bis zum
J. September Abends währende Reiſe angetreten, um zunächſt in
Bayern Truppentheile zu inſpiciren. Zu gleichem Zweck trifft der
P Herr am 23. ds. Mts. in Halle ein, hält ſich einen Tag zur

eſichtigung der 15. Jnfanterie-Brigade hier auf und reiſt noch am
ſelben Tage Abends nach Halberſtadt und nimmt dann am 24.--27
ds. Mts in Deſſau Aufenthalt. Von da geht die Reiſe nach Merſe
burg, von da direkt zurück nach Bayern. Zum Empfange des

Herrn wird der kommandirendr General des 4. Armeekorps,
eneral von Häniſch, nebſt dem Diviſions- und Brigadekom-

mandeur hier anweſend ſein.
Zu dem Leichenbegängniß des verſtorbenen Kom-

merzienraths Steckner hatte ſich geſtern Vormittag um 9 Uhr auf
dem Stadtgottesacker eine überaus zahlreiche Trauerverſammlung ein
gefunden, in welcher wir außer den Angehörigen, ferner den Mit-
gliedern der beiden ſtädtiſchen Collegien und der Handelskammer viele
andere angeſehene Perſönlichkeiten und zwar nicht blos aus unſerer
Stadt, bemerkten. War ſchon dies zahlreiche Trauergefolge ein Be
weis für die allgemeine Achtung und Verehrung, welche der Ver
ſtorbene genoſſen, ſo redete davon nicht minder die geradezu über
wältigende Fülle von Blumenſpenden, welche als Zeichen der Theil-
nahme an ihrem Verluſte den Hinterbliebenen von Nah und Fern
zugegangen waren. An dem vor der Leichenhalle, inmitten einer
Blattpflanzengruppe aufgebahrten, von koſtbaren Kränzen gedeckten
Sarg bat nachdem der vom Stadtſingechor vorgetragene Geſang:
„Jch bin ein Gaſt auf Erden““ verklungen war, Herr Archidiakons
Pfanne die Leichenrede Jm Anſchluß an Joſua 23, 14:
„Siehe, ich gehe heute dahin wie alle Welt, und ihr ſollt wiſſen
von ganzem Herzen und von ganzer Seele, daß nicht Ein Wort ge
fehlek hat von alle dem Guten, das der Herr, euer Gott, geredet
hat; es iſt alles gekommen und keins verblieben,“ wieſen
die Troſtworte des Geiſtlichen die Hinterlaſſenen des durch
einen ſanften Tod nach einem Leben voll raſtloſer
Arbeit Verſtorbenen darauf, wie ſich Gottes Gnade ſo reichlich zu
allen Zeiten an dem Heimgegangen kräftig gezeigt habe. Unter dem

eſang „Jeſus meine Zuverſicht“ wurde dann unter Vorantritt der
herrliche Palmenwedel in großer Zahl tragenden Halloren der Sarg
zur Gruft geleitet, wo nach der Einſegnung die frommen Weiſen des
Stadtſingechors dem zur ewigen Ruhe Gebetteten die letzten Grüße

r Leidkragenden nachriefen. Er ruhe in Fricden
Der Bürgerverein zu Eröllwitz hat in ſeiner letzten

Sitzung den Bericht der in voriger Sitzung gewählten Kommiſſion
zur Errichtung einer Bade anſtalt durch Lehrer Staudtmeiſter
entgegen genommen. Aus mehreren Gründen glaubte die Kommiſ

n von der Errichtung eines Flußbades abſehen und dafür nur die
rhauung einer Badeanſtalt mit Wannen und Douchen empfehlen

zu können. Zur Herſtellung eines ſolchen für Cröllwitz ausreichen-
den Bades bei einer Einrichtung mit mehreren Zellen, ſowie eines
Maſſenhades (Douche und Wanne für 30 Kinder ſeien ohne die
Koſten des Bauplatzes 5000 Mark nöthig. Da der Betrieb und die
Reparaturen wenig Koſten verurſachen, ſei die Verzinſung die denk-

r beſte und geſtalte ſich noch günſtiger, wenn die Gemeinde den
auplatz unentgeltlich zur Verfügung ſtelle und das Waſſer aus dereitung zum einfachen Preiſe re wie ſie ihn an Giebichenſtein zahle.

s wurde angenommen, daß ein Kinderbad vorläufig 0,05 Mark
komme, für den Erwachſenen 0,10 Mk. Von allen Anweſenden wurde

r Bericht mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit auf enommen,; er zeigte,
mit welcher großen Sachkenntniß, hingebenden Gewiſſenhaftigkeit und
auſ die Kommiſſion an der Löſung ihrer Aufgabe gearbeitet
hat. Beſondere Klarheit erhielt das Projekt durch den Vortrag des

wmitanweſenden Waſſerleitungsunternehmers Geppert aus Weißen

fels. Herr Geppert hat ſchon viele ſolche Bäder eingerichtet und iſt
von der Regierung zu Merſeburg beſtens empfohlen. Herr Geppert
will auch das Modell, welches er zur Crfurter Ausſtellung einge-
liefert hat, nach Schluß der Ausſtellung dem Verein zur Anſicht über
laſſen. Die Kommiſſion wurde beauftragt, Mittel und Wege zu
ſuchen, wie etwa die Gelder aufgebracht werden könnten.
Von der Gemeindevertretung wird erwartet, daß, ſoviel Bedenken
auch hie und da vorhanden ſein könnten, ſie dieſes J e
Unternehmen nach beſten Kräften unterſtützt, umſome
die Behörden das Baden in der offenen Saale verbieten und auf
den Bau eines Bades dringen, als auch ein ſolches zur Erhaltung
eines geſunden Körpers nothwendig iſt. Von einer Feier des
2. September iſt der vielen anderen Veranſtaltungen wegen
abgeſehen worden, es ſoll dagegen am 18. Oktober eine
er patriotiſche Abend- Unterhaltung ſtatt

nden.
Wobvon man ſpricht. Eine ganz beſondere eulinariſche

Bedeutung hat der heutige Tag, und unſere Hausfrauen werden ihn
mit nicht geringer Freude begrüßt haben. Er bringt die erſten
Rebhühner und damit eine Delikateſſe, die von um ſo größerem
Werthe iſt, als ſie bei den, wie es ſcheint, für dieſe Saiſon ziemlichniedrig bleibenden Preiſen eine ausgezeichnete Ueberraſchung fur den

Gatten abgiebt. Heute Nachmittag ſchon wird man bei den Deli-
kateſſenhändlern ganz beſonders nach dieſen ſchmackhaften Vögeln
egmn hören, die freilich jetzt noch, wo in ihrem Bedarf ſtarke
zauſſee herrſcht, ziemlich hoch im Preiſe ſtehen werden. Trotzdem

aber werden ſie gekauft; denn faſt allgemein iſt bei unſeren Haus
frauen der Wunſch vorhanden dem Gemahl daheim mit dem
deliciöſen Wildpret ein leckeres Mahl bereiten zu können. Freilich
aber werden dabei manche alte Hühner mit unterlaufen, und manches
Mal wird ſo beim heutigen Abendeſſen der freudige Stolz der ſorglichen
Hüterin des Hauſes einer herben Enttäuſchung gegenüberſtehen, wenn fie
das ob des zähen Bratens länger und länger werdende Geſicht des
Gatten ſieht. Um unſeren Leſerinnen ſo viel möglich nun dieſe pein
lichen Momente in Zukunft zu erſparen, wollen wir ihnen hier ein
kleines Merk-Verslein ins Gedächtniß zurückrufen, das die Erfahr-
ungen eines alten Waidmannes zu allgemeinem Nutz und Frommen
wiedergiebt:

Iſt gelb das Bein des Huhnes gleich der Citrone,
So iſt's von dieſem Jahre zweifelsohne!
So rechne deren zwei auf einen Kopf,
Sie werden Dir gar ſehr gering im Topf!

Das Huhn mit Beinen, gelb wie Apfelſine,
Vor Allem Dir zum ſaft'gen Braten diene.
Bei hellem, grauen Beine laß Dir rathen,
Ein halbes Stündchen länger es zu braten.
Scheint dunkel ſchon des Hühnerbeines Grau,
So kocht's vor'm Braten erſt die kluge Frau
Blaugraue Beine, Schnabel beinah' weiß,
Rings um die Augen ein hellrother Kreis
Laß ab! Umſonſt ſind Speck und Fett und Butter;
Derart'ge Hühner ſchenk' der Schwiegermutter!

Den letzteren Rath nun unterſchreiben wir freilich nicht! Unſere
Leſerinnen und Leſer kennen unſere Toleranz in dieſer Beziehuug.
Jener in ſeinem Rathe ſo liebenswürdige Waidmann mag ein ſcharfer
Beobachter des Gethiers im Allgemeinen und des Rebhuhnes im
Beſonderen geweſen ſein, ein ſcharfer Beobachter der Menſchheit und
namentlich ihrer Species Schwiegermütter war er nicht, denn ſelbſt
ein mit einer, wie er eingeſteht, ſehr „ſchmerzhaften“ Schwiegermutter
behafteter Mitmenſch und Gegner antwortete ihm auf ſeinen ironiſchen
Rath, daß ſelbſt ein ſolches blaugraubeinigrs Huhn eine genügende
„Strafe“ für die Schwiegermutter nicht ſein würde, da es trotz ſeines
Alters von der „Erfahrung am Kochherd“, die der Schwiegermutter
ſtets eigen iſt, dennoch verwerthet werden würde. Und dieſe Meinung
kleidete er in die folgenden Verſe, die wir zur Verwerthung unſerer
Leſerinnen heute gleichfalls wiedergeben wollen

Beſitzt Du Hühner, die zum Braten nicht mehr taugen,
Weil blau die Tritte, rothbekränzt die Augen,
Der Schnabel weiß und grau melirt der Kopf,
So mache Dir dazu noch einen „Hühnertopf“.
Kennſt Du den nicht? Wohlan, ich bin zu Nutz und

Frommen
Der ſämmtlichen Gourmands zu dem Entſchluß gekommen,
Euch ein Geheimniß jetzo zu entdecken,
Darnach Jhr Alle Eure Finger werdet lecken!
Die alten Hühner, welche Du bisher verachteſt,
So ſehr, daß Du der Schwiegermutter ſie ſogar vermachteſt,
Die laß von Deiner Köchin jetzt ſo präpariren,
Genau als wollte ſie zum Braten ſie ſerviren.
Sie nimmt nun einen Topf von irden Gut,
Auf deſſen Boden ſie zuvor genügend Salz ſchon thut,
Und packt die Hühner Schicht auf Schicht hinein,
Gießt darauf dann Eſſig Wein.
Nun nochmals Salz, auch ſchwarzen Pfeffer dran gethan,
Auch eine Scheibe ſchieren Speckes opf're man,
Und lege Porree, Sell'rie, Zwiebeln, Wurzeln, dünn geſchnitten

oben d'rauf,
Dann paffe man dem Topf genau den Deckel auf.
Damit er aber wirklich luftdicht ſchließt,
Und von der Sauce ja nichts überfließt,
Deckt man zuletzt das ganze noch in Ruh
Mit einem Ueberzug von Brodteig zu.
Wenn nun der Bäcker backt, ſo gehe hin und bitte:
Daß er den Topf poſtire in der Brode Mitte;
Der Topf, der vier, fünf Stunden in dem Ofen war,
Iſt nun zugleich auch mit dem Brode gar.
Kalt wird er dann zu jeder Tageszeit gegeſſen,
Doch darfſt Du Remouladen-Sauce nicht vergeſſen
Dann iſt es aber ein vorzüglich Futter,
Und viel zu gut für Deine Schwiegermutter

Daß der praktiſche Rathgeber auch ſeinerſeits mit dieſem Aus-
fall ſchließt, iſt nicht hübſch von ihm, und die Sünde wird ihm
von unſeren Leſerinnen nur verziehen werden, wenn ſich der Rath,
den er giebt, auch wirklich als ein guter bewährt. Das Probatum est
wird unſern Hausfrauen nicht zu ſchwer werden.

Nachzuſendende Briefe werden häufig zum Schaden des
Adreſſaten mit Vermerk des Abſenders in den Briefkaſten gelegt.
Kann man ſie dem Briefträger nicht ſofort mitgeben, ſo ſoll man ſie
unter allen Umſtänden am Schalter abgeben denn ſonſt wird ein
derartiger Brief gleich einem unfrankirten behandelt, während er
andererfalls koſtenfrei nachgeſandt wird. Etwa in den Briefkaſten

elegte Briefe werden einfach als unfrankirt nachtaxirt und mitStechporis belegt.

Gegen eiskalte Getränke. Von beachlungswerther Seite
iſt darauf hingewieſen worden, daß die auf den Straßen c. feilge-
haltenen Mineralwäſſer, wie Selterſer, Sodawaſſer u. A. m. an die
Abnehmer ſtets eiskalt verabfolgt werden und daß der Genuß ſo
kalten Waſſers, welcher ſchon in normalen Zeiten leicht ernſte Ver
dauungsſtörungen von längerer Dauer nach ſich ziehe, beim Drohen
der Cholera die Neigung zu ähnlichen Erkrankungen befördere. Die
Verkäufer von Mineralwäſſern im Ausſchank ſind angewieſen worden,
das Getränk fernerhin nur in einem der Trinkwaſſertemperatur ent-
ſprechenden Wärmegrade von etwa 10 Grad Celſius ab-
zugeben; das Publikum wird alſo vor dem Genuß eiskalter Ge-tränke überhaupt, insbeſondere aber der Mineralwäſſer gewarnt.

Beſitzwechſel. Die Beſitzer des in der Magdeburger-
ſtraße Nr. 65, in der Nähe des Bahnhofs und der Kliniken liegendeu
„Grand Hotel“ haben dieſes auf längere Jahre an die Herren

e

r da ſowohl

2

Unfallschronik. Recht übel eroigg es am Sonnabend
Abend dem Handelsmann Sauerzapf, Gr. Brunnenſtraße 10
in Giebichenſtein wohnend. Als er an einem Fenſter ſeiner
Wohnung einen Laden ſchließen wollte und zu dieſem Zwecke das
Fenſterbrett betrat, verlor er plötzlich das Gleichgewicht und ſtürzte
nach Außen. Hierbei fiel er ſo ungünſtig auf ein Treppengeländer
im Hofe, daß er ſich eine ſchwere Verletzung des Unterleibes zuzog,
die ſeine Unterbringung in der Klinik erforderten.

Geſtorben ſind vom 12. bis 18. Augnſt in Halle
61 Perſonen, und zwar an Schwäche 1, n a 2, Hirn
entzündung 2, Magen und Darmkatarrh 2, Ruhr 2, Leberſchrumpf-
ung 1, Diphtherie 3, Herzſchlag 2, Krämpfen 6, Tuberkuloſe 4, Brech-
durchfall 13, Altersſchwäche I. Darmkatarrh 7, Blutvergiftung 1,
Schlagfluß 2, Abzehrung 3, durch Erhängung 1, Leberkrebs 1, Lungen-
lähmung 1, Herzlähmung 1, Darmdurchbruch 1, chron. Katarrh 1,
Gehirntuberkuloſe 1, Lungenkatarrh 1, Nierengeſchwulſt 1. Unter den
Geſtorbenen befinden ſich 6 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene
Ortsfremde. In Giebichenſtein ſtarben in derſelben Zeit
10 Perſonen, und zwar an: Krämpfen 2, Blaſenleiden 1, Lungen-
entzündung 1, Brechdurchfall 1, Abzehrung 1, Gehirnſchlag 1,
Lungenkatarrh 1, Todtgeboren 1.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 18. Auguſt. (Ferien-Strafkammer.)Geſchäftsſchwindelei engros. In der heutigen Sitzung

der Ferien- Strafkammer wurde nur eine einzige Sache verhandelt,
welche aber einen derartigen Umfang hatte, daß ſie die Zeit von 8
Uhr früh bis gegen 5 Uhr Nachmittag ohne Unterbrechung in An
ſpruch nahm. Es handelte ſich um die ſträfliche Manipulation eines
hieſigen Geſchättsmannes, welcher aber, und dies muß leider ganz
beſonders betont werden, durch bereitwilliges, bisweilen geradezu
leichtfertiges Kreditgeben in ſeiner Handlungsweiſe unterſtützt wurde.
Als Angeklagter erſchien, aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, in
welcher er ſich bereits ſeit dem 28. Juli vor. Js. befindet, der am
11. April 1862 in Sömmerda geborene Kaufmann Fran z
Kerſten von hier, wegen unbefugten Ablöſens eines amtlichen
Siegels mit einem Tag Gefängniß beſtraft. Dem Angeklagten
werden im Ganzen 34 vollendete und 15 verſuchte Betrugsfälle zur
Laſt gelegt, welche er in der kurzen Zeit von Anfang April 1892 bis
Ende Juli 1893, alſo in noch nicht Jahre, gegen 36 Möbel-
Fabrikanten, theils hier in Halle, zum größten Theile aber in Berlin,
Rixdorf, Leipzig, Eilenburg, Burg, Gehringswalde, Alsfeld verübte
und dieſelben in der kurzen Zeit um ca. 4600 A. ſchädigte. Außerdem
waren gegen den Angeklagten in Berlin verübte zwei vollendete und
6 verſuchte Betrugsfälle anhängig, welche der Kürze halber mit zur
Aburtheilung kamen. K. war von Mitte Februar bis zum
17. April 1892 als Buchhalter in der Möbelfabrik und Handlung von
Gebr. Kroppenſtädt hier angeſtellt und wegen angehörigen Benehmens
entlaſſen worden. Er fing nun an, ſich ſelbſtändig zu machen,
trotzdem er nicht die geringſten Baarmittel zu ſeiner Verfügung
hatte. Dieſer Umſtand hinderte K. keineswegs, von dem einmal ge-
faßten Plan Abſtand zu nehmen. Er ließ ſich Poſtkarten drucken,
welche die hochtönende Bezeichnung trugen: Möbelfabrik und
Handlung, Spezialität: Vollſtändige Einrichtungen für Hotels,
Reſtaurants und Cafés. Dieſe Karten verſandte er an alle Möbel
fabrikanten und Tiſchlermeiſter für Möbel, deren er habhaft werden
konnte. Anfänglich verlangte er Möbel in beſcheidener Anzahl, ver
ſprach aber ſtets, ſofortige Zahlung nach Empfang der Sachen zu
leiſten, oder per Kaſſe, wie K. ſich geſchäftsmäßig ausdrückte. Natür-
lich blieb dieſe Kaſſe ebenſo oft aus, wie er ſie verſprochen hatte.
Auf wiederholte Mahnung und perſönliche Rückſprache, welch letzteres
außerordentlich ſchwer hielt, da K. nie in ſeiner Wohnung anzu
treffen war, ließ er ſich herbei, Wechſel auszuſtellen. Aber dieſe
hatten noch weniger Werth, als das Verſprechen der Bezahlung,
denn ſie wurden nie eingelöſt, mußten proteſtirt und eingeklagt
werden. Die Pfändungen fielen jedesmal fruchtlos aus, da die in
K.'s Behauſung beſchlagnahmten Möbel theils von ſeiner Schwieger
mutter, theils von ſeinem Schwager reklamirt wurden und wieder
freigegeben werden mußten, ſodaß die betreffenden Lieferanten noch
die ſehr bedeutenden Koſten bezahlen mußten. Bisweilen war dieſer
oder jener Fabrikant vorſichtig und ſchickte die beſtellten Sachen unter
Nachnahme ab. Dann aber verweigerte K. die Einlöſung und verſprach
ſofortige Zahlung innerhalb 30 Tagen. Manche fielen darauf rein, zogen
die Nachnahme zurück und bekamen weder ihr Geld noch ihre Möbel wieder
zu ſehen, da K. letztere bedeutend unterm Werthe ſofort verkauft,
richtiger verſchleudert hatte. Die Klagen nahmen aber ſchließlich doch
überhand und ein Gläubiger ließ den w. Kunden manifeſtiren.
Bei Ableiſtung dieſes Offenbarungseides bemerkte K. in ganz frivoler
Weiſe, daß er nur die nothwendigſten Kleidungsſtücke und ein
leeres Portemonnaie beſitze. Trotzdem hörte er mit ſeinen Schwinde-
leien keineswegs auf, ſetzte ſie vielmehr unverändert fort, nur mit
dem Unterſchiede, daß er jetzt noch raffinirter zu Werke ging. So
beſtellte er nicht gleich von vornherein Möbel, ſondern verlangte
unter dem Deckmantel ſeiner hochtrabenden Firma Preisverzeichniſſe
unter Angabe der äußerſten Kaſſapreiſe, machte dann eine
Probebeſtellung und ſtellte, falls die Waare gut ausfiele, eine größere
Nachbeſtellung in Ausſicht; er gebrauche die Sachen zur Einrichtung
eines größeren Hotels. Ein ander Mal legte er wieder den Haupt-
werth auf gute und ſtylvolle Ausführung, und in Berlin
verſtand er die Fabrikanten mit der Bemerkung zu ködern, daß er
ſehen wolle, ob die dortigen oder die Eilenburger Waaren beſſer ſeien.

Der einen Fabrik machte er die verlockende Ausſicht auf Lieferung
von 40 Nußbaumbettſtellen, der anderen auf 40 bis 50 Schränke,
150 Stühle c. c. Manche Berliner Firma zog Erkundigungen über
den Angeklagten ein die Auskünfte lauteten bisweilen gut, am meiſten
kamen ſie aber der Wahrheit ſehr nahe, indem ſie K. als gänzlich mittel
los bezeichneten. Die Erſteren hatten den Schaden, letztere unter
ließen die Ausführung der Beſtellungen oder verhinderten telegra-
phiſch die Aushändigung der Sachen an den Angeklagten und
blieben bis auf die Transportkoſten vor weiteren Verluſten bewahrt.
Bei dieſen Betrugsverſuchen, es waren deren 15 Fälle, handelte es
ſich um die Geſammtſumme von ca. 1000 c. Außer dieſen 15 Be
trugsverſuchen lagen, wie bereits erwähnt, 34 vollendete Fälle des
Betruges dem Angeklagten zur Laſt. Dieſer beſtritt heute einen
Theil der Fälle und will von den Lieferanten zur Abnahme von
größeren Poſten gezwungen worden ſein, als er beſtellt hatte. Aber
wie erwieſen wurde, hat K. nicht einmal das beſahlt, was er beſtellt
hatte. Denn es konnte heute nicht ein einziger Fall namhaft ge
macht werden, in dem er ſeinen Berpflichtungen nachgekommen iſt.
Mit welcher Frivolität der Angellagte gehandelt hat, ging daraus
hervor, daß er die erhaltenen Möbel theils in der Thomaſiusſtraße
theils in einem Rohbau, theils in der Dryanderſtraße auf dem Boden
oder im Keller aufſtellte, eine wirkliche Niederlage hatte er nicht.
Von den Aufbewahrungsorten nicht nur, ſondern ſogar direkt von der
Bahn ließ er durch Dienſtleute die Möbel zu jedem annehmbaren
Preiſe an Private oder an Händler verſchleüdern. Eine ſonderbare
Rolle ſpielte heute ein gewiſſer Friedrich in Leipzig. Dieſer
nebelhafte Menſchheit, der trotz ſorgſamſter Recherchen nicht
hat ausfindig gemacht werden können, ſollte der Hebel

ſein zu einer Beſſerung der Verhältniſſe deslngeklagten; denn F. wäre derjenige geweſen, der ihm (K.) die voll



ſtändige Einrichtung eines Hotels in Sonnenburg in Ausſicht geſtellt
hat. Dieſes Geſchäft habe ſich zerſchlagen und ſeinen Ruin veran
laßt. Aber abgeſehen davon, daß er mit dem Verdienſte an dieſem
Geſchäft ſeine ſämmtlichen Gläubiger hätte befriedigen können, habe
er auch nachher nicht die Abſicht gehabt, dieſelben zu ſchädigen, da er
jederzeit an ſeiner Schwiegermutter, welche 3000 Mark auf der Spar
kaſſe in Bitterfeld liegen habe und im Beſitze von 2600 Mark baar
jeweſen, einen Rückhalt gehabt hätte. In Folge ſeiner Verhaftung
abe dieſe ihre Hand zurückgezogen. Ein eigenthümliches Licht aus

der Beweisaufnahme warf auf den Angeklagten die Bemerkung eines
nen aus Eilenburg, welcher beſtätigte, daß ſämmtliche 67

iſchler dort von dem Angeklagten mit Karten bedacht worden ſeien,
um von ihnen Lieferungen zu erhalten. Jm Uebrigen wurde feſtge
ſtellt, daß K. von vornherein mit der Abſicht umgegangen ſei
Waare zu verſchaffen und nicht zu bezahlen, da er, ohne im Beſitze
von belangreichen Mitteln zu fein, mit ſeinen großtönenden Poſt-
karten ſich nur an Lieferanten wandte und ſie nicht für Abnehmer
benutzte. Dieſes Verfahren rechtfertigte den Schluß, daß der An
geklagte die Abſicht gehabt hat, die Fabrikanten zu täuſchen,
und es war auch kein Geſchäft namhaft zu machen, wo er ſeinem
Verſprechen gemäß gleich Kaſſe bezahlt hätte. Gegen ihn
ſprach außerdem, daß er die Möbel durch Dienſtleute zu ungehörigen

reiſen, bisweilen ſogar direkt vom Bahnhof hat verkaufen laſſen.
Der Kauſalzuſammenhang zwiſchen der Täuſchung und der Ver-
mögensſchädigung war ſomit außer allem Zweifel. Der Gerichtshof
erkannte auf eine Geſammtſtrafe von 3 Jahren 6 Monaten
Gefängniß, wovon nur 6 Monate durch die Unterſuchungshaft
als verbüßt angerechnet wurden, da der Angeklagte durch ſeine eignen
Erklärungen den Gang der Unterſuchung außerordentlich erſchwert
hat. Seine Manipulationen waren aber auch ſo verderblicher Art,
daß es für gut befunden wurde, einen ſolchen Mann der Geſchäfts
welt gegenüber zu kennzeichnen, deshalb wurde auch auf Ehrverluſt
von 3 Jahren erkannt

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

e Drobitz, (am Petersberge), 19. Auguſt. (Ein freches
Bubenſtück) wurde in einer der letzten Rächte hier in Scene ge
ſetzt. Dem hieſigen Gutsbeſitzer O. Pf. wurden 14 Stück Kirſch
bäume und Pflaumenbäume abgebrochen. Ferner wurde
ihm die im Felde ſtehende Mähemaſchine ſtark beſchädigt und ein
großer Theil des auf Schwaden liegenden Hafers aufgerafft und auf
die Fahrſtraße geworfen. Außerdem wurden auch mehrere Pflaumen-
bäume in einer der Gemeinde gehörigen Plantage beſchädigt. Den
raſtloſen Bemühungen des in dem nahen Oſtrau ſtationirte Gendarm
Schröder iſt es nunmehr gelungen, die drei Uebelthäter zu ent-
larven. Ein Strafantrag iſt ſofort geſtellt worden. Die Strafe
dürfte wohl nicht zu gelinde ausfallen, da zwei der Buben Soldat ge
weſen ſind. Man hat es hier offenbar mit einem Racheakt zu thun.

R Hohenthurm, 20. Auguſt. (Turnerfeſt.) Seit Kurzem
beſteht hier ein Turnverein, welcher geſtern ſein erſtes Feſt, ein
Schauturnen mit nachfolgendem Ball im Gehre'ſchen Gaſthauſe
abhielt. Von auswärtigen Turnvereinen waren Halle (Frieſen),
Landsberg (alter Urania) und Zöberitz vertreten.

S Delitzſch, 19. Auguſt. (Seine Fahnenweihe) beging
heute in würdigſter Weiſe der hieſige, 1890 gegründete Militär-
verein unter Betheiligung der hieſigen, ſowie zahlreicher benach-
barter Vereine. Unter den Ehrengäſten befand ſich auch der Be-
zirkskommandeur, Herr Oberſtlieutenant von Ditfurt aus Bitter-
feld. Nach der begeiſternden Weiherede des Herrn Archidiakonus
Wueſt vollzog Herr Hauptmann Kunze als Vorſitzender des
Kreiskriegerverbandes Delitzſch die Weihe. Das Gelöbniß der Treue
für Kaiſer und Reich bildeten den Grundton der ganzen Feier.

n Paupitzſch bei Delitz ſch, 18. Auguſt. (Todesfall.)
Ein für die Beſtrebungen des deutſchen Pfarrervereins eifrig thäti
ges Mitglied, Pfarrer O. Aurbach in Freienbeſſingen,
der auch an den Selbſtſtändigkeitsbeſtrebungen der Kirche
als einer ihrer Vorkämpfer in Wort und Schrift ſich betheiligte und
beſonders durch ſeine vor einigen Jahren erſchienene Kreuzzeitungs-
artikel über „Die Ehre der evangeliſchen Kirche“ Aufſehen erregte, iſt
am 7. d. M. zu Leipzig am Herzſchlag verſchieden, nachdem er noch
die jüngſt vergangenen Feſttage der Univerſität Halle in voller
Geſundheit durchlebt hatte. Auch an der Halleſchen Zeitung hat er
wiederholt mitgearbeitet.

Bitterfeld, 19. Auguſt. (Wahl eines Vertrauens
mannes. Verſchiedene s.) Der Sektktionsvorſtand der
Nord deutſchen Holz Berufsgenoſſenſchaft zu
Magdeburg hat an Stelle des als Vertrauensmann ausgeſchiedenen
Fr. Rudolph zu Gräfenhainichen zu deſſen Nachfolger den hieſigen
Direktor G. Rohrſchneider, in Firma: Bitterfelder Dampfſäge-
und Hobelwerk von Lederer, Kotſch u. Komp. beſtellt. Wegen des
Viehmarktes in Zerbſt und der damit verbundenen Pferdeverlooſung
werden am nächſten Dienstag, den 21. Auguſt Sonderzüge ab-
gelaſſen von Köthen nach Zerbſt und zurück und von Bitter-
feld nach Zerbſt und zurück. Letzterer geht hier ab 52, Vorm.
und zurück von Zerbſt 425 Nachm. Der Sonderzug von Zerbſt nach
Bitterfeld wird bis Leipzig weiter befördert, wenn mindeſtens 4
Wagen Vieh vorhanden ſind. Eine große Anzahl auswärtiger
Radfahrer, weit über 100, welche dem heutigen großen Rad
wettfahren zu Halle a. S. mit ſeinen Feſtlichkeiten beiwohnen wollten,
paſſirten heute Morgen unſere Stadt auch der hieſige Klub ſchloß ſich
ihnen an. Der Kreis-Ausſchußdes Kreiſes Bitterfeld
bringt in Gemäßheit des S 110 der Kreis-Ordnung, die Ergän-
zungswahlen der Kreistagsab geordneten betreffend,
die Verzeichniſſe der r mit dem Bemerken zur öffent
lichen Kenntniß daß Anträge auf Berichtigung binnen einer Friſt von
4 Wochen zu ſtellen ſind. Der Sedantag wird auch in dieſem
Jahre hier feſtlich begangen werden. Die Schulfeierlichkeiten werden
ſchon am Sonnabend zuvor ſtattfinden, während der hieſige Krieger
und Landwehrverein, gegenwärtig unter dem Kommando des Reſerve
Lieutenants, Gerichts-Aſſeſſors Dänicke, den Tag ſelbſt durch
Zapfenſtreich, Weckruf, allgemeinen Kirchgang, Konzert, Theater und
Ball mit den geladenen Ehrengäſten feiern wird. Von böswilliger
Hand in Brand geſteckt wurden in vergangener Woche die dem
Mühlenbeſitzer Herold gehörigen ſogenannten Stempelhölzer im
Meſcheider Walde, wobei 5 Haufen aufgeſtapelter Hölzer verbrannten.
Von dem Brandſtifter hat man bis jetzt noch keine Spur. Bei
der hieſigen Stadthaupt-Kaſſe iſt die Aſſiſtentenſtelle am
1. Oktober zu beſetzen. Gehalt 900 Kaution 600 A. desgleichen
ur ſelben Zeit eine Bureau-Aſſiſtenten-Stelle (im
deldeamt). Gehalt ebenfalls 900

Magdeburg, 19. Auguſt. (Der Techniſche Verein
für Zuckerfabrikanten) mit dem Sitz in Magdeburg
wird ſeine Sommerverſammlung am nächſten Freitag, den
24. Auguſt, von Vormittags 12 Uhr ab im Herrenkrug hier abhalten.
Auf der Tagesordnung der Verſammlung ſtehen, der „M. Z.“ zu
folge, folgende Gegenſtände: 1) Mittheilungen des Vorſtandes. 2)
Welche Reinigungsmethode der Abwäſſer empfiehlt ſich, um den Anorderungen der Vehorden möglichſt zu entſprechen 3) Iſt es rath-
am, Condens und Ammonigkbrudenwäſſer, die bisher dem Dampf-
eſſel zugeführt wurden, im abgekühlten Zuſtande für die Diffuſſions
batterie und an Stelle der erſteren Fallwaſſer zu verwenden 4) Em
pfiehlt es ſich, zur Beſeitigung der Nachproduktarbeit den Ablauf vom
1. Produkt in irgend einer Station den Rübenſäften bezw. den ein
gekochten Maſſen zuzuführen 5) Welche Vortheile gewähren die
verſchiedenen Syſteme der Bodenarbeit 6) Freie Diskuſſion.

Burg, 18. Aug. (Militäriſches. An denUnrechten gekommen.) Geſtern ſind hier das Jnfanterie-
Regiment Fürſt Leopold von Anhalt Nr. 26 und das
Magdeburg. Jnfanterie- Regiment Nr. 66 hier einge
rückt. Jndeß blieben vom Regiment Nr. 26 nur 11 Kompagnien
hier, 3 wurden in den benachbarten Dörfern untergebracht, und vom
Regiment Nr. 66 ſind ſogar nur 7 Kompagnien mit dem Regi-
mentsſtabe hier, während 3 Kompagnien des 1. und das ganze 2.
Bat. auf den Dörfern ſüdweſtlich von Burg liegen. Die Truppen
werden bis zum 30. d. M. bleiben und in der Gegend von Pietz
phul im Regiment und in der Brigade exerciren. Ein allzu

0

z Sozialdemokrat, der ſeiner Abneigung gegen den
„Militarismus“ in Beſchimpfungen des Poſtens vor der Adlerapotheke,
wo der Kommandeur des Regiments Nr. 26 ſein Quartier hat und
die Fahnen ſtehen, Luft zu machen ſuchte, wurde geſtern Nachmittag
arretirt und durch eine Patrouille zur Wache r v

-ar Erfurt, 20. Auguſt. (Herzog Alfred von Coburg-
Gotha) traf mit Gefolge geſtern Mittag 1 Uhr 20 Min. zum Be-
ſuche der Thüringer Gewerde- und Jnduſtrie Ausſtellung auf dem
hieſigen Bahnhofe ein, wo er von den Spitzen der Behörden em
pfangen und nach dem Speiſeſaal geleitet wurde. Später beſichtigte
er die Ausſtellung.

t Vom Eicheéfelde, 17. Auguſt. (Geflügel-Aus-
ſtellung. Unglücksfall) Der Verband der ſüd-
hannoverſchen Geflügelzucht- Vereine hält am 8. und
9. September ſeine diesjährige (4.) Verbandsausſtellung in Du der
ſtadt ab. Nach den bisherigen Anmeldungen zu urtheilen, ver
ſpricht die Ausſtellung an r ihre Vorgängerinnen weit
zu übertreffen. Der Gaſtwirth Joſef Bolte aus Lüderode
verunglückte geſtern in dem landwirthſchaftlichen Betriebe des Ritter
gutes Stöckey. B. war damit beſchäftigt, Roggen in die im
Gange befindliche Dreſchmaſchine einzulegen und kam mit der Hand
zwiſchen die Wellen der Maſchine, wobei ihm dieſe buchſtäblich ab
gequetſcht wurde. Glücklicherweiſe wurde der Unfall ſofort bemerkt
und die Maſchine zum Stillſtand gebracht, ſonſt wäre der Unglück
iche ganz zermalmt worden.

k Gera, 19. Auguſt. (Heimſtätte. Ausſtellung
Beſitzwechſel. Geſchäftsverlegung. Diphthe-
ritis. Beſuch). Der hieſige Gewerbeverein beab-
ſichtigt die Errichtung einer Heimſtätte für die gewerblichen
Lehrlinge. Wegen der 25. Wiederkehr des Gründungstages des
Vereins gedenkt der genannte Verein im nächſten 77 eine Aus
ſtellung von Erzeugniſſen Geraer ewerbetrei-bender zu veranſtalten. Das Garten (Bier) Lokal „Berg
ſchlößchen“ wurde jetzt für 65 000 Mark an einen Leipziger Herrn
verkauft. Vor noch nicht 10 Jahren galt das Grundſtück 42 000
Mark. Die im Konkurs beſindliche Litographiſche Anſtalt
von Guſtav Leutzſch die bedeutendſte ihrer Art am hieſigen
Platze wird, was im Intereſſe der Stadt Gera ſehr zu bedauern
wäre, möglicherweiſe nach Leipzig verlegt werden, wo ſie mit
einer gleichen Anſtalt verſchmolzen werden ſoll. Der ſchon ſeit
einer langen Reihe von Monaten hier heimiſche unheimliche Gaſt
Diphtheritis will noch nicht weichen und fordert immer von
Neuem wieder ſeine Opfer. Geſtern und heute wurde unſer Ort
von zahlreichen Turnern des Leipziger Schlachtfeld-
gaues beſucht.

Beruburg, 18. Auguſt. Landwirthſchaftliche
Verſammlung.) Die geſtern von 4 bis 6 Uhr Nachmittag
im „Café Zimmermann“ abgehaltene land wirthſchaftliche
Verſammlung war von Landwirthen nur ſchwach, von Mit-
gliedern der hieſigen Obſtbauſektion dagegen ſtark beſucht. Nach
erfolgter Aufnahme zweier neue r Mitglieder und Bekanntmachung
verſchiedener Eingänge nahm die Verſammlung zunächſt einen Vor
trag über die von der Deputation für Obſtbau im Bereiche des
landwirthſ t aftlichen Centralvereins der Provinz Sachſen und Anhalt
im Oktober d. J. in Halle zu veranſtaltende Obſtausſtellung und
den dort in Ausſicht genommenen Obſtmarkt entgegen. Man ent-
ſchied ſich für eine Beſchickung der Ausſtellung, umſomehr, als mit
der Ausſtellung auch eine r die der Förderung
des Obſtbaues dienen ſoll, verbunden wird. Um die Betheiligung
erfolgreicher zu geſtalten, beſchloß man, hier eine Vorausſtellung
abzuhalten und eine Sichtung des Materials vorzunehmen, damit der
Hauptzweck, einen Geſammtüberblick über die am meiſten verbreiteten
Obſtſorten zu erhalten, beſſer erreicht werde. An Subvention ſind
für die hieſige Obſtbauſektion 200 bewilligt worden. An Vor-
trägen wurden geſtern zwei gehalten; ſie betrafen „Das Saccharin“
und die „Fettbildung im Thierkörper“. Ueber beide Gegenſtände
verbreitete ſich Herr Dr. Wilfahrt, Chemiker der gieigen erfuchs
ſtation. Unter den vielen an den Vorſtand des Vereins gerichteten
Eingängen befand ſich auch eine Einladung zu dem am 24. ds. M.
in Gröbzig ſtattfindenden Konkurrenzmähen, bei dem Maſchinen
mit Selbſtbindern zur Verwendung kommen.

k Pöſmeck, 17. Auguſt. (Der Verein für Thürin-
giſche Geſchichte und Alterthumskunde in Jenaq)
wird am 30. September hier ſeine diesjährige Jahres verſamm-
lung abhalten. Unter Anderem wird Prof Dr. Regel aus
Jena einen gewerbegeſchichtlichen Vortrag halten. Prof. Dr. Koch
aus Meiningen hat einen Vortrag über die Stadt Pößneck zugeſagt.
Mit der Verſammlung wird eine Ausſtellung von geſchichtlichen
u. a. Alterthümern verbunden werden.

Gotha, 19. Auguſt. (Verbandstag der Erwerbs-
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften.) Der hier vom 22.
bis 25. Auguſt ſtattfindende diesjährige Verbandstag der Er
werbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften Deutſch-
land s wird ſehr zahlreich beſucht werden, da ſehr wichtige Gegen-
ſtände der Einrichtung und Verwaltung zur Verhandlung ſtehen. So
e bis jetzt bekannt, werden ſich gegen 500--550 Theilnehmer ein
inden.

Eiſeuach, 19. Auguſt. Enthüllung des Luther-
denkmals. Generalverſammlung des deutſchen
Geſchichts verein s.) Die auf den 31. Oktober ds. Js. feſtge-
ſetzte Enthüllung des Lutherdenkmals muß, trotz aller
faſt beendeten Vorbereitungen, bis zum nächſten Frühjahr ver-
ſchoben werden, da, entgegen der 1 Beſtimmung,
Profeſſor Donndorf die Fertigſtellung des Denkmals nicht mit völ-
liger Sicherheit bis zum obengedachten 3 verſprechen kann. Die
Feier wird nun vorausſichtlich im Mai 1895 ſtattfinden. In den
Tagen vom 10. bis 13. September findet hier, wie ſchon kurz be
richtet, die diesjährige Generalverſammlung der
deutſchen Geſchichtsvereine ſtatt. Hierzu ſind bis jetzt
folgende Vorträge angemeldet: Profeſſor von Thudichum aus
Tübingen über die „Rechtsſprache als Hilfsmittel zur Feſtſtellung
der urſprünglichen Gebiete der deutſchen Stämme“; Superintendent
Dr. Marbach aus Eiſenach über die „Aufführung des geiſtlichen
Spiels von den zehn zu Eiſenach am 24. April 1322“;
Freiherr von Thüner aus Weimar über das „Preußiſche Jnfanterie-
Regiment Nr. 40 während des ſiebenjährigen Krieges.“ Den Schluß
der Verſammlung bildet ein Ausflug nach Ruhla, Altenſtein, Lieben
ſtein und Salzungen.

S Arnſtadt, 19. Auguſt. (Ernte. Perronſperre.)
Die Erntearbeiten ſchreiten nur langſam vorwärts, weil
jeden Tag ohne Ausnahme Regengüſſe eintreten. Nennenswerther
Schaden iſt aber trotzdem den ſchönen Halmfrüchten noch nicht er
wachſen. Gegenwärtig erntet man Weizen und Gerſte. Die dritte
Kleeſchur und die verſprechen durch guten Beſtand einen noch
reichen Futterertrag. Für das weitere gute Gedeihen der Kartoffeln
iſt trockene Witterung ſehr erwünſcht. Die Perronſpere wird
mit 1. Oktober d. J. nun auch auf ſämmtlichen Bahnhöfen der
Eiſenbahnlinie Neudietendorf-Ritſchenhauſen in An-
wendung kommen. Bisher kannte man auf dieſer Strecke dieſe neue
Einrichtung noch nicht.

21 Rudolſtadt, 19. Auguſt. (Die 11. ordentliche Haupt-
verſammlung des ſächſiſch-thüringiſchen Buch-e Alers erbandes) wird am 9. September hier abgehalten
werden.

Leipzig, 19. Auguſt. (Böſe Folgen einer Unbe-
ſonnenheit.) Ein im Café Bauer angeſtellter und auch dort
wohnender 18 jähriger Kellner ſtieg am Sonnabend Nachmittag
aus Uebermuth aus dem Fenſter ſeiner im fünften Stock beſindlichen
Schlafkammer auf das gewölbte Glasdach eines anſtoßenden Seiten
gebäudes, brach dabei durch und ſtürzte 4! Meter tief in einen as
phaltirten Raum, der früher als photographiſches Atelier gedient hat.
Außer verſchiedenen Schnittwunden am Kopfe und an den Händen
ſcheint ſich der Unbeſonnene innerliche Verletzungen zugezogen zu
haben, ſo daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Leipzig, 20. Auguſt. (Ueber die d 3. Haupt
verſammlung des VerbandesdeutſcherHandlungs-
gehilfen), deren wichtigſte Beſchlüſſe wir bereits in der heutigen

Morgen Ausgave berichtet haben, wollen wir noch ausſchäftsbericht Einiges mittheilen. Die Erfolge des Vowarß
ſozialem Gebiete haben den Erwartungen der Verbandsleitt
nicht entſprochen. Die Schuld trifft nach ihrer Anſicht den Reihe
tag, der außer der Verbeſſerung des Konkursgeſetzes nichts
Beſſerung der Lage der Handlungsgehilfen gethan hat. An
über die Berufsvereine, Konſumvereine, Ausverkäufe, Angabe
Geſchäftsinhabers in der Firma (Frauenfirmen), ſind ohne Beſchi
geblieben, oder vom Bundesrathe abgelehnt worden. Der Kra nken;
und Begräbnißkaſſe gehören gegenwärtig 14587 Mitgliede
der Kaſſe an. Jm Jahre 1893 wurden 256 175,71 Mk. für Kranken
unterſtützung und 7250 Mk. für Begräbnißgeld bezahl, in den erſen
6 Monaten dieſes Jahres betrugen die Auszahlungen 107 159,19
u Krankenunterſtützungen und 2874,50 Mk. für Begräbnißged

des elfjährigen Beſtehens der Kaſſe wurden 945 774,75
für Krankenunterſtützungen und 32 854,50 Mk. für egmienißgetd aus
ezahlt. Das Kaſſenv en beträgt 257 430,55 Mk. ZurSieg der Verbandsarbeit dienen 67 angeſtellte Beamte.

Mitgliederzahl r am 30. Juni d. J. 39859, neu anf
enommen wurden 6895 Verbandsmitglieder und 290 Lehrling.
n 29 Orten wurden Kreisvereine errichtet, insgeſamm

gehören jetzt 311 Kreisvereine dem Verbande an. Durch
die Stellenvermittelung des Verbandes wurden 214
(gegen 2107) Stellen vermittelt. Unterſtützt wurden 9

itglieder (faſt die Hälfte mehr, als im vorigen Jahre.) Die Mit
gliederzahl in beiden Penſionskaſſen iſt auf 691 Mitglie
die noch 664 Angehörige verſichert B. angewachſen. Die Ver
mögensbeſtände betragen Mk. 298 929,37 gegen Mk. 248 710,17 an
Schluſſe des Vorjahres. Der Wittwen und Waiſenkaſſe
ſind 53 Mitglieder mit 53 ede und 46 Kindern beigetreten,
während 31 Mitglieder ausgeſchieden und geſtorben ſind. Es ver,
bleiben ſonach 420 Mitglieder mit 385 Frauen und 279 Kinder.
Der Altersverſorgungs- und Jnvaliditätskaſe
ſind 34 neue Mitglieder beigetreten, 8 ausgetreten, 5 Pro dem
nach am Jahresſchluſſe 271 Mitglieder vorhanden. Die Kaſſe em
pfing von den Mitgliedern 11 325 Mk. Einzahlungen, hatte aber
weder Alters noch Jnvaliditätsrenten auszahlen. Von den verein
barten Vergünſtigungen beim Abſchluſſe von Verſicherungen
(Lebens, Unfall, Invaliditätsverſicherung 2c.) machten 152 Mit
lieder Gebrauch. Das Geſammt vermögen des Verbandebeträgt Mk. 642 357,25 (im Vorjahre M. 545 687,78). Der im ver

floſſenen Geſchäftsjahre erzielte Ueberſchuß von 21000 Mk. wudde
verſchiedenen gemeinnützigen Verbandsinſtituten überwieſen.

Vermiſchtes.
Ein neues militairiſches Drama. Aus Rom ſchreibt man

uns Der Soldat Pietro Renaudi vom 27. Artillerie Regiment begah
ſich jüngſt zur Wäſcherin und nahm dort ein Paar Hoſen und eine
Leinwandjacke, die er für die ſeinen hielt. Dieſer Jrrthum hatte
tragiſche Folgen; einige Kameraden redeten dem ziemlich beſchränkten
aber ſonſt ſehr braven Renaudi ein, daß er als Dieb proceſſirt un
zu den Strafkompagnien geſchickt werden würde, da der Corporal
Sorce bereits über den Vorfall Bericht erſtattet habe. Renaudi wurde
darob ſehr betrübt und brütete ſtundenlang vor ſich hin die jüngſten
militairiſchen Tragödien in Italien gaben ihm zu denken, und er ſoll
wiederholt geſagt haben, daß er zu allem fähig wäre, falls ihm ein
Unrecht geſchähe. Er fand ſeine Ruhe nicht mehr wieder und zu
jedem Kameraden, mit welchem er ſprach, ſagte er: „Wenn dieſer
Lump von Corporal mich zu Grunde richten will, wird es ihm eben
ſo ſchlecht gehen als mir.“ Als früh um vier Uhr die Trompeter
zum Aufſtehen blieſen, kleidete ſich Renaudi raſch an, und als er
den Corporal Sorce vorübergehen ſah, rief er ihm zu „Feiger De
nunciant!“ Sorce blieb ſtehen und ſah den Soldaten der ihn in
ſo frecher Weiſe provocirte, feſt an. Funkelnden Auges ergriff Re
naudi darauf ſeine geladene Muskete, legte an und jagte dem Cor
poral eine Kugel mitten in die Bruſt. Mit dem Rufe „Mörder!“
brach Sorce zuſammen. Durch den Schuß wurden zahlreiche Sol
daten herbeigelockt. Renaudi ſtand noch immer wie angewurzelt und
geiſtesabweſend da, als er aber ſeine Stubengenoſſen kommen ſah,
richtete er den Lauf des Gewehres gegen ſich ſelbſt, drückte mit dem
Fuße los und ſchoß auch ſich eine Kugel in die Bruſt. Beide Ver
wundete wurden ins Hospital geſchafft und ſchweben in Lebensgefahr
Dem Corporal iſt die Lunge verletzt. Das Drama rief unter den
Soldaten eine große Aufregung hervor, da der Corporal Sorce wegen
ſeiner Gutmüthigkeit allgemein beliebt war. Der Kriegsminiſter hat
über die Urſache der traurigen That eine Unterſuchung angeordnet.

Beim Geſtellungstermin zu ſpät erſchienen war in Dork
mund ein Militärpflichtiger, wofür er in eine Geldſtrafe genommen
wurde. Er legte hiergegen Berufung ein, und bei der Verhandlung
vor dem Schöffengericht ergab ſich, daß der Betreffende ſchon vor
dem Geſtellungstermin nach Herne verzogen und am Geſtellungstage
mit dem erſten Zuge von dort nach Dortmund gereiſt war. Dieſer
Zug traf aber fahrplanmäßig ſo ſpät ein, daß der Militärpflichtige
um 7 Uhr früh nicht im Aushebungslokale ſein konnte. Die Amts
anwaltſchaft war der Anſicht, daß der junge Mann unter allen Um
ſtänden pünktlich zur Stelle habe ſein müſſen, und wenn dies durch
Benutzung des erſten Frühzuges von Herne nicht anging, habe der
ſelbe Abends vorher kommen und in Dortmund übernachten können.
Der Gerichtshof gab jedoch der Berufung ſtatt und ſprach den
jungen Mann frei, da man Geſtellungspflichtigen doch nicht zu
muthen könne, um eine kleine, unbeabſichtigte Verſpätung zu ver-
hüten, beſondere Auslagen zu machen.

Eugliſches. Engliſche Blätter ſchildern mit der Ausführlichkeit,
die ſie pflichtſchuldigſt jedem Spleen einräumen, einen Wettkampf,
der neulich in London zwiſchen zwei Damen der beſten Geſellſchaft
ſtattfand. Die eine ſollte auf dem Pianoforte fortwährend Walzer
ſpielen, die andere ſollte ununterbrochen Walzer tanzen; man wollte
in Erfahrung bringen, welche von Beiden zuerſt müde würde. Eine
und eine Viertelſtunde lang ſpielte die Pianiſtin, ohne auch nur eineSekunde anzuhalten, die W buſten Walzer ihres Spielplans, dann

mußte ſte jedoch aufhören, da ſie von furchtbaren Fingerkrämpfen be
ar wurde. Die Tänzerin aber tanzte während einer und einer
alben Stunde im Saale umher und hielt erſt auf Bitten der Zu

ſchauer an, die vom bloßes Zuſehen krank zu werden begannen.
Mord und Selbſtmord. Jn Hamburg erſchoß ein Maurer

die Ehefrau des Gaſtwirthes Orth in der Altongerſtraße und dann
fw Floſt. Beide ſind todt. Das Motiv der That iſt noch unbe
annt.
„Aunf Caſerios Grab. Geſtern morgen bemerkte die Kirchhofs
inſpektion, daß in der Nacht eine rothe r auf dem Grabe Caſerio's
angebracht war. Die Polizei wurde ſofort h und hat
Maßregeln getroffen, um weitere Kundgebungen dieſer Art zu ver
hindern.

Entſetzliche Exploſion. In Villafeliche bei Saragoſſa S
eine furchtbare Exploſion ſtatt. 17 Pulvermühlen flogen in die Lu
Die Detonation war ſo groß, daß ſie in allen Nachbarorten verſpürt
wurde. Drei Arbeiter wurden getödtet und viele ſchwer verwundet.

Spielhölle in Liſſabon. Die dortige Lalve hat zahlreiche
Spielhöllen ausgenommen und geſchloſſen. ie Spielſaalpächter
und die Spieler, die zur Zeit des Erſcheinens der Polizei in den
Spielſälen anweſend waren, wurden verhaftet. Das geſammte
Mobiliar der Spielhöllen wurden beſchlagnahmt und in großen
Wagen zum Gouvernementsgebäude geſchafft.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Wilhelmshaven, 20. Auguſt. Die Zuſammmen-

a ung der Flotte für die vom 13. bis 20. September
tattfindenden Kaiſermanöver wird nicht, wie geplank

war, vor Neufahrwaſſer, ſondern vor einem andern noch zu be
ſtimmenden Punkte der Oſtſee geſchehen.
Madrid, 20. Auguſt. Dem Vernehmen nach hat die Re

gierung beſchloſſen, zum Schutze der ſpani e n Jnter-
eſſen Kriegsſchiffe nach Mazagan zu entſenden.

Madrid, 20. Auguſt. Die Meldung, die Regierung
beabſichtige die Einführung der Zollzahlung in Gold
wird für unbegründet erklärt.

Die
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Die preußiſchen Finanzen ſeit 1874.
II.

Wenn man die großen Zahlen, wie in der vorausgegangenen
Darſtellung geſchehen iſt, ins Auge faßt, verſteht man freilich noch
viel weniger, wie man in Preußen darauf verzichten konnte, den
Staat s haushalt h Schwankungen dieſer Eiſenbahn
rechnung bei Zeiten r zu ſtellen. Denn die Schwankung zwiſchen
51 und 76 beträgt 25 Millionen, das ſind etwa 5 4 des geſammten
tdentlichen Staatsbedarfs, und ſo reichlich fließen, wie wir geſehen,
zie übrigen ſtaatlichen s durchaus nicht, daß ſie zu
derartigen Schwankungen der Eiſenbahnrechnung einen Ausgleich
liefern könnten. Jm Gegentheil Eben weil bei den ſtetigen
Einnahmen des Staates die Decke ſchon von jeher zu knapp war,
um hinreichende Befriedigung für die fortwährend wachſenden
ordentlichen Ausgabe Bedürfniſſe zu ſchaffen, ſchuf man ſich mit der
Eiſenbahnverſtaatlichung ein neues Verſorgungsmittel. Aber wir
werden noch wahrnehmen, wie wiederum die Bewilligung von
Ausgaben immer um eine gute Strecke dem Ergebniß der neuen
Einkunftsquelle vorausblieb. Sobald nun dieſe, wie von 1890/91
auf 1891/92 um volle 25 Millionen im Erträgniß nachließ, mußte
die Staatswirthſchaft aufs Stärkſte in Mitleidenſchaft gezogen wer-
den. Mit anderen Worten das Jahr 1891/92 eröffnet die Reihe
der Defizitjahre gleich mit dem reſpektablen Fehlbetrag von 40 Mil
lionen. Jmmer nnd immer muß man es dedauern, daß dem Schein
garantiegeſetz von 1882 nicht ſchon längſt ein wirkliches Garantie
geſetz gefolgt iſt. Wäre der Antheil der Staatskaſſe an dem Netto
ertrag der Eiſenbahnen und zwar netto nach Abzug aller Koſten
der Staatsſchuld, bereits im Jahre 1886 fixirt worden, nachdem die
großen Linien alle verſtaatlicht waren, ſo bätte die W
waltung in Preußen noch ganz anders dem Drange der Landesver
tretung, neue Ausgabetitel zu ſchaffen, Widerſtand geleiſtet und das
zwingende Bedürfniß einer Reichsfinanzreform wäre ſo augenfällig,
daß auch Herr Eugen Richter ſich beſcheiden müßte.

In Ermangelung der nöthigen Grenzbeſtimmung iſt es ihmnatürlich ein Leichtes, mit Millionen eines Eiſenbahn Ueberſchuſſes zu

ſpielen, die nach ordentlicher Wirthſchaft zur Amortiſation oder in
einen Reſervefonds e würden, aber zu allerletzt in die Staats-
kaſſe fließen dürften. Wie die Erfahrung gelehrt hat, iſt man nirgends
ſo raſch, wie bei der Berathung und Beſchließung des Staatshaushalts
geneigt, über Millionen zu verfügen, von denen man weiß, daß ſie nach
dem Gebot der Wirthſchaftlichkeit gar nicht angegriffen werden ſollten.
Es iſt gezeigt worden wie die Einkunftsquellen des Staates
nach zwei großen Gruppen geſondert werden müſſen. Die ſtetigen
Quellen haben ſeit 1874 dauernd etwa 9,5 Millionen auf den Kopf
der Bevölkerung erbracht, alſo 245 Millionen im Jahre 1874, bezw.
ſollen ſie 288 im Jahre 1894/95 erbringen. Die großen Betriebs-
verwaltungen haben, wenn man von dem Reinertrag vorweg die
Koſten der Staatsſchuld abzieht, im Jahre 1874 nur 12,9 Millionen
netto erbracht Eiſenbahnen 32,3, Bergwerke 33,4, zuſammen 65,7,
StaatsſchuldErſparniß 52,8), dagegen ſind ſie für 1894/95 veran-
ſchlagt auf 100,7 Millionen Nettoertrag. Eiſenbahnen 371,3, Berg-
werke 10,3, zuſammen 381,6, Staats und Eiſenbahn-Kapitalſchuld
Erforderung 280,9.)

So haben wir bei den ſſetigen Einkünften eine Steigerung um
43, bei den großen Betriebsverwaltungen um 87,8 Millionen. In
einer dritten kleineren Einnahmegruppe ſind Terrain, von Domänen
u. ſ. w. verſchiedene hohe Summen angeſetzt, für 1874 waren 25,5,
für 1894—-95 ſind nur 14,5 Millionen auf dieſen Titel gebracht, in
den letzten Jahren war die ganze Einnahme nur auf 7—8 Mill. beziffert,
und da die Einnahmen aus Ablöſungsrentenfür veräußerte Dämänen
naturgemäß von Jahr zu Jahr kleiner werden, würde man am beſten
nur mit etwa 5 Millionen Einnahmen aus dieſen Quellen rechnen,
Doch laſſen wir die zufällig in beiden Etats eingeſchriebenen höheren
Ziffern beſtehen, ſo ergibt ſich als Geſammtbetrag der dauern d
verfügbaren, ordentlichen Einnahmen des Staates aus den Domänen
und Forſten, aus

1874: 13894/95:
Steuern und anderen ſtetigen Quellen rund 245 288
aus den Eiſenbahnen, Bergwerken u. ſ. w.

nach Abzug aller Koſten der Staats und

Eiſenbahnſchuld rund 13 101aus Kapitalzinſen, Ablöſungsrenten 2c. rund 25 14
zuſammen rund 283 403 Mill.

Alſo die Einkaufsquellen ſind um rund 120 Millionen Mark
agiebiger geworden, als ſie vor zwanzig Jahren geweſen ſind.
Dagegen ſind die eigentlichen Staatsausgaben, wenn
man von den Verpflichtungen gegen das Reich und ſpäter
gegen die Kreiſe zunächſt abſieht, in derſelben Zeit geſtiegen von rund
266 auf 407 Millionen, oder um rund 141. Das wäre ja noch
immer ein Verſtoß gegen die Gebote der Wirthſchaftlichkeit, zumal
doch einzelne Einkunftsquellen nicht eben ſicher in einer beſtimmten
Höhe fließen. Doch ließe ſich das Gleichgewicht zwiſchen 403 Mill.
Einnahme und 407 Millionen AusgabeBedarf abenfalls nicht ohne
große Schwierigkeit herſtellen. Um das Gleichgewicht des Landes-
etats dreht es ſich aber leider nicht allein

Vermiſchte Nachrichten.
Zuerveg tik für den Monat Juli ds. Js.

(Angaben ſeit Beginn der Betriebszeit, alſo vom 1. Auguſt 1893 bis
de Juni 1894 bezw. für die gleiche Zeit des Vorjahres in Klammer,

alles in 100 kg netto.) 1. Verwendete Zuckerſtoffe: a. Rüben Null
(106 433 878 gegen 98 119 397 im Jahre 1892/93), b. Rohzucker
452 994 (7 819 668 gegen 7 284 531), c. Raffinaden 16 392 (180 372
gegen 184 095), d. Zuckerabläufe 131 805 (2 182 175 gegen 2 137 906,
und zwar ſind davon entzuckert mittelſt Osmoſe 981 (195 509 gegen
232 885), Elution und Fällung Null (262 810 gegen 408 150), Sub-
ſtitution Null (4239 gegen 16 065), Ansſcheidung 1 260 (256 216
gegen 299 068), Strontianit 129 564 (1 442 126 gegen 1 155 728)
und anderer Verfahren Null (21 275 gegen 26 010). 2. Produzirte
Zucker: a. Rohzucker 104 825 (12 731 495 gegen 11 292 378), b. Raf-
finaden und Konſumzucker 549 075 (8203 045 gegen 7 684 195),
e Speiſeſyrup 2434 (39 861 gegen 91 202),. d. andere Abläufe
334416 (3 309 913 gegen 2 959 414). Von vorſtehend erwähnten pro-
duzirten Raffinaden und Konſumzuckern entfallen auf Kryſtalle
23063 (432 725 gegen 500 518) ggnulirte 112 610 (2 160 656 gegen
2002041), Kandis 12 053 (123 458 gegen 91 428), Brode 105 729
(1 460 843 gegen 1 469 620), Platten, Stangen und Würfel 87 097
(1 132091 gegen 991 665) tücken und Krümel 16 023 (202 209
gegen 197 578), gemahlene Raffinaden und Melis 165 143 (2235266

1976 844), Farine 23 241 (417 435 gegen 413 677), flüſſige
affinaden einſchließlich des JuverizuckerSyrups 3 810 (27 738 gegen

38935). Für 1892 93 ſind die Angaben definitiv.
Die nene Hopfenernte. Wenn nicht in letzter Stunde

Unvorhergeſehenes eintritt, wird die dies jährige Hopfenernte
ſowohl hinſichtlich der Menge als auch in ihrer Güte zu der beſten
des letzten Jahrzehntes zählen. Eine der „Frankf. Ztg.“ zugehende

arlegung der Nuürnberger Firma Adolf Lehmann Nachf. unterläßt
zwar diesmal, über die Ernte- Ausſichten der einzelnen Productions
gebiete geſonderte Angaben zu machen; ſie reſumirt ſich aber dahin,

in keinem der den Hopfenbau eultivirenden Länder, Belgien
Wwa ausgenommen, ein Ausfall zu befürchten ſei, und die

chätzungen nur zwiſchen „gut“ und „ſehr gut“ unterſcheiden. Was
ſpeziell das für Hopfen wichtigſte Land, Bayern, betrifft, in welchem
etwa 27 000 ha unter Hopfen ſtehen (Vöhmen nur etwa 10000), ſo
ſei dieſes Land pro 1894 ganz beſonders bevorzugt. Während im
zedaen Jahre in Folge der großen Dürre kaum 130 000 Centner
averiſche Hopfen gewachſen ſind, ſchätzt dieſe Quelle das Erträgniß

de Jahres auf mindeſtens 350 000 Centner und zugleich werde
die Qualität vorausſichtlich zu den beſten Jahrgä Derauali zählen.Mährliche Hopfenverbrauch der Welt wird auf 1 Millionen Centner
veranſchlagt, und der Ueberſchuß der diesjährigen Geſammternte
auf 500 000 Centner angenommen.

Dem Verbande ſächſiſcher Holzſtoff-Fabrikanten gehören
jetzt 103 Betriebe mit einer jährlichen durchſchnittlichen Produktions-
menge von 8000 Waggonladungen zu je 10 000 Kilogramm an. Der
im vorigen Jahre begründete Verband umfaßt ſomit gegenwärtig
über 82 Prozent der ſächſiſchen Holzſtoff-Fabriken, außerdem gehören
ihm auch thüringiſche Etabliſſements an. F

Die Einnahmen der Türkiſchen Tabak-Regie- Geſellſchaft
betrugen im Monat Juli 1894 20 000 000 Piaſter gegen 21 300 000
Piaſter in der gleichen Periode des Vorjahres.

Die Einnahmen der Serbiſchen Da betrugen:
vom 1. Januar bis 31. Juli 1894 5 309 019,81 Fr.
gegen den gleichen Zeitraum 1893 5277 872,34

mithin in 1894 plus 31 147,47 Fr.
der Serbiſchen Salz- Regie

vom I. Januar bis 31. Juli 1894 1 678 135,50 Fr.
gegen den gleichen Zeitraum 1893 1 815 296,38

mithin in 1894 minus 137 160,88 Fr.
Die Bimetalliſtenliga wird wahrſcheinlich in Chicago

eine neue Konferene abhalten, um über die Mittel und Wege zu einer
wirkſameren Propaganda zu berathen.

Die Bilanz der Ungariſchen Kreditbank für das erſte
Halbjahr 1894 weiſt folgende Ziffern auf: Reinerträgniß der Centrale
656 491 Fl., Erträgniß der Bank- und Waarenabtheilung 373 360 Fl.,
von letzterer Summe gehen 25 5 für die öſterreichiſche Kreditanſtalt
ab, es verbleiben alſo 280021 Fl. as Geſammtreinerträgniß be-
ziffert ſich ſonach auf 936 512 Fl. Jn der Aufſtellung ſind die Ge
winne inſoweit berückſichtigt, als dieſelben bis zum 30. Juni d. J.
vollſtändig abgerechnet waren.

Der auswärtige Handel Rußlands in den erſten fünf
Monaten ds. Js. belief ſich im Export auf 251 162 000 Rubel
9: 183 359 000 Rubel im gleichen Zeitraum des Vorjahres, im

W rt auf 178887 000 Rubel gegen 140 895 000 Rubel im
orjahre.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Wirthſchaftsbeſitzer Friedr. Aug. Aurich zu Kleinſchirma (Frei

berg) Kaufmann Chriſt. Meyer zu Hildesheim; Kaufmann Carl
Alfred Marſchan zu Leipzig Schneidermeiſter A. Beugel zu Magde-
burg; Handelsmann Carl Sedl in Neuſtadt i/Sachſ.

Händler Wilhelm Aug. Flohrer zu Annaberg; Stepper Auguſt
Großpietſch zu Bernburg; Nachlaß des verſtorb. Schneidermeiſter

gnaz Gaßmann zu Burg; Kaufmann Walter Engelhardt in Rieſa;
Faufmann Siegfried Hauff zu Zielenzig.

Viehmärkte.
Salzwedel, 17. Auguſt. Der heute in der Neuſtadt abge

haltene Vieh- und Pferdemarkt hatte, da er auch vom Wetter
begünſtigt war, regen Verkehr veranlaßt. Auf dem Pferde-
markte ſtanden 170 Pferde und Fohlen. Es koſteten gute Acker
pferde 500 bis 650 während die Mittelwaare 250--400 und ge-
ringe Waare für 100--150 losgeſchlagen wurde. Da es ſich
hauptſächlich um Arbeits reſp. Ackerpferde handelte, ging der Handel
flott von ſtatten und der Markt wurde frühzeitig geräumt. Fohlen
gingen für 165-420 in andere Hände über. Flott ging auch
der Handel auf dem mit circa 100 Stück beſetzten Rind vieh-
markte, da reichlich Händler am Platze waren. Gute, vor dem
Kalben ſtehende Kühe koſteten 250 400 geringere Waare, Färſen,
Bullen und güſte Kühe 140—220 je nach Beſchaffenheit. Viel
Leben und Treiben herrſchte auf dem mit Zufuhren ſehr gut beſetzten
Schweinemarkte. Ferkel erreichten, trotz der Ueberfülle des An
gebots à Paar (je nach Qualität) 18—28 Pölke à Stück 20 bis
30 und beſſere, etwas größere Thiere, bis 45 im Preiſe.

„Altm. Jnt.-Bl.“
BVamberg, 14. Auguſt. Der Zutrieb zum heutigen Markte

betrug 884 Stück Großvieh und 13 Kälber. Obgleich die nord-
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Tendenz: luſtlos.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
deutſchen Händler zahlreich vertreten waren ſo verlief doch das Ge
ſchäft anfangs ſchleppend da gar manches Kaufangebot an den zu
hohen Preiſen ſcheiterte. Dennoch kamen zufolge gegenſeitigen Nach
gebens bedeutende Aufkäufe zu Stande und wurde zu ſehr guten
Preiſen gehandelt Mittelwaare diesmal im Verhältniß faſt theurer
wie prima. Auch in Jungvieh wurden zu hohen Preiſen bedeutende
Abſchlüſſe gemacht, Kühe in verſchiedenen Qualitäten, Verwendungen
und Preiſen. Maſtvieh nicht gefragt, weil durch Zufuhren aus Ober
öſterreich gedeckt, zu denen in jüngſter Zeit noch Büffeltransporte aus
d unteren Theißgegenden und auf dem budapeſter Markte erworben,
amen.

Börſe von Verlin vom 20. Augnuſt.
Fondsbörſe. Die „Kölniſche Zeitung“ bringt einen Artikel

über den rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenmarkt und führt darin die Lage
der Hüttenwerke durchaus nicht den Hoffnungen entſprechend an,
welche die Börſen-Spekulanten zu einem Eingehen großer Hauſſe
Engagements verleiteten. Aus Breslau liegen Nachrichten vor, denen
zu Folge das Geſchäft bei der Laurahütte im dritten
Quartal ſich durchaus nicht ſo günſtig anläßt, als man An-
fangs dieſes Jahres erwarten zu können glaubte Dieſes
waren die Gründe zu bedeutenden Realiſirungen auf dem
Montanmarkte, zumal der Monat zu Ende geht. Auch
in Schifffahrtsaktien, in welchen anfangs rein ſpekulative
HauſſeEngagements beſtimmten, wurden vorwiegend Verkäufe vor
enommen. Die Kursermäßigungen für Bergwerks, Hütten,

Kohlen und Schifffahrtsaktien ſind recht erheblich. Die übrigen
Werthe wurden faſt ausnahmslos in Mitleidenſchaft gezogen, nur
ſchweizeriſche Bahnen waren ſehr feſt auf gute Betriebsnachrichten.
Banken büßten nur wenig ein und konnten ſich ſpäter auch wieder
etwas erholen, namentlich Nationalbank für Deutſchland, auf angeb-
lich gute Abſchlüſſe. Deutſch öſtliche Bahnen ſtiegen im ſpäteren
Verlaufe weſentlich in Folge einer Hauſſe auf dem Getreidemarkte.
Renten waren wenig belebt, aber gut behauptet.

Produktenbörſe. Der hieſige Getreidemarkt zeigte heute eine
außerordentliche Feſtigkeit, welches eine Folge der naſſen Herbſt-
witterung iſt, da auswärtige Berichte abſolut einwirkungslos blieben.
Auf gute Nachfrage ſtiegen Weizen und Roggen erheblich. Rüböl war
lebhafter, Spiritus wurde zu höheren Preiſen begehrt.

Weizen: loco: 134--144, Aug. 140,--, Sept. 140,75, Okt.
141,25, Tendenz: beſſer. NRoggen: loco 116--123, Aug. 121,50,
Sept. 122,50, Oktober 123, Tendenz: beſſer. Hafer: loco:
120--147, Aug. 122, Sept. 117, Oktober 119,75. Tendenz
ſchwächer. Gerſte loco: 94165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Aug. 44,40, Sept. 44,40, Oktober
Tendenz feſt. Spiritus: (70er Waare): loco 32,10,

Aug. 35,90, Sept. 36,40, Oktober 36,70, Dez. 36,20, Tendenz:
animirt, (50er Waare): loko: Petroleum: loko 18,60.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 20. Auguſt 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 92090 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 24,00 25,25,

neue Ernte Stimmung: ruhig. [23,25 23,75.Kornzucker, exel., 8890 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. g. B.
Ernte 11,956, neue Ernte HamburgNachprodukfte exel., 759 Rendem. 7,70 per Auguſt 11,95 bz, 12,00 B.

Stimmung: ſtetig. 9,50. per September 11,55 G, 11,60 B.
per Oktober-Dezember 19,871 bz, 11,921 B.

o. per Jan. -März 10,90 bz, 10,95 B.Gem. Raffinnde, mit Faß 25,25, Stimmung: feſt.
Hamburg, den 20. Auguſt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Auguſt 11,92 Oktober 10,95. Tendenz: ſtetig.September 11,52 Dezember 10,82

Brodraffinade I.
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Amkliche Bekannkmachungen.

Polizeiliche Anordnung,
betr. die Bekämpfung der Schweineſeuche, der Schieinepeſt

und des Rothlaufs der Schweine.
Im Anſchluß an Nr. 2 der von mir erlaſſenen polizeilichen Anordnung vom

23. April d. J. betreffend Schutzmaßregeln gegen die Schweineſeuche, die Schweine
peſt und den Rothlauf der Schweine (Amtsbl. S. 137), wird hierdurch Folgendes
angeordnet:

1. Jſt der Ausbruch der Schweineſeuche, der Schweinepeſt oder des Roth-
laufs der Schweine in einer bis dahin ſeuchenfreien Ortſchaft durch das
Gutachten des beamteten Thierarztes oder des amtlich zugezogenen
PrivatThierarztes feſtgeſtellt, ſo hat die Ortspolizeibehörde auf die An
zeige neuer Seuchenausbrüche in dem bereits verſeuchten Orte die er
forderlichen ſofort zu treffen, ohne daß es einer noch-
maligen Zuziehung des Thierarztes bedarf.

Gleichzeitig hat die Ortspolizeibehörde in dieſen weiteren Seuchen
fällen die unter Nr. 16 der vorgedachten polizeilichen Anordnung vor
geſchriebene Desinfection nach Maßgabe der hierunten folgenden An
e anzuordnen und für die gründliche Ausführung derſelben Sorge
zu tragen.

Sind die neuen Seuchenausbrüche auf Viehhöfen, in Gaſthöfen oder
in Gehöften der Viehhändler aufgetreten, ſo bleiben jedoch bezüglich der
Desinfection die Vorſchriften in den beiden letzten Abſätzen unter Nr. 16
der oben angeführten polizeilichen Anordnung in Geltung.

2. Haben ſolche neue Seuchenausbrüche in Gehöften ſtattgefunden welche
bereits verſeucht geweſen, aber wieder für ſeuchenfrei erklärt worden ſind,
ſo muß der beamtete Thierarzt zur Ermittelung der Urſache des Wieder
ddeehs der Seuche und zur Anordnung der Desinfection zugezogen
werden.

Gewinnen die Seuchen in einer Ortſchaft eine ſtarke Verbreitung, ſo
iſt gleichfalls der beamtete Thierarzt und zwar etwa alle 14 Tage zuzu-
ziehen, um die Urſachen der Seuchenausbreitung zu ermitteln, die ausge
führten Desinfectionen zu beſichtigen und etwa noch erforderliche Til
gungsmaßregeln in Vorſchlag zu bringen.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1894.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

Z. V.: v. Bötticher.
Anweiſung

zur Ausführung der Desinfection bei den Schweineſeuchen.
1.
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Löſung von Karbolſäure.

Kali

Sodalauge.
Holz oder Steinkohlentheer.

Trockene Hitze, heiße Luft in abgeſchloſſenen Räumen

Siedendes Waſſer.

Die Kleidungsſtücke derjenigen Perſonen die bei kran

I. Als Desinfectionsmittel ſind anzuwenden
Kalkmilch. Friſch gelöſchter Kalk, ſog. Fettkalk, wird mit Waſſer zu einer

zu d Kalkmilch angerührt, die ſtets erſt kurz vor der Anwendung
zu bereiten iſt.

Löſung von Kaliſeife (ſog. Schmierſeife oder grüner oder ſchwarzer
Seife). 3 Theile Seife werden in 100 Theilen heißen Waſſers gelöſt (z. B.
1 Pfund Seife in 17 Litern Waſſer).

Die rohe Karbolſäure löſt ſich nur un-
vollkommen und iſt deswegen ungeeignet. Die reine Karbolſäure iſt ihres
hohen Preiſes halber gleichfalls nicht zu benutzen. Deshalb kommt die ſog.
100proz. Karbolſäure des Handels, welche ſich im Seifenwaſſer vollſtändig
löſt, zur Verwendung. Hiervon wird 1 Theil in 20 Theile der unter Nr. 2
beſcl r noch heißen Löſung von Kaliſeife unter fortwährendem Um-
rühren gegoſſen.
Löſung von Kreolin. Unmittelbar vor der Verwendung wird 1 Theil
Kreolin in 20 Theilen Waſſers gelöſt.

oder Natronlauge. Käufliche Seifenſiederlauge von der
Stärke, daß ein friſches Ei darin ſchwimmt. Erforderlichenfalls iſt die
Kalilauge in der Weiſe zu bereiten, daß 1 Gewichtstheil roher Pottaſche
oder die 4fache Menge reiner Holzaſche) mit 20 Theilen Waſſers aufgekocht
und nach und nach l Theil friſch gelöſchten Kalkes hinzugeſetzt wird. Natron
lauge wird in gleicher Weiſe aus Soda und friſchgelöſchtem Kalk hergeſtellt.

In 15 Theilen Waſſers wird 1 Theil roher Soda gelöſt.

(z. B. in Backöfen).
Der an Gegenſtänden haftende Anſteckungsſtoff

wird durch mindeſtens ſtündiges Kochen derſelben mit Waſſer zerſtört.
Das Waſſer muß während dieſer Zeit beſtändig im Sieden gehalten werden
und die Gegenſtände vollkommen bedecken.

II. Anwendung der Desinfectionsmittel:
Die Ställe, Räume und Buchten, in denen ſich kranke Schweine befunden
haben, werden durch Abkehren, Abkratzen oder Abſtoßen der Decke, der
Wände, Gitter und guten Bretterverſchläge, des gut gepflaſterten oder aus
undurchläſſiigen Material (Cement, Asphalt) beſtehenden Fußbodens, der
Thüren und Fallklappen c. gründlich gereinigt. Die in denſelben befind
lichem hölzernen Gegenſtände (Futtertröge), ſowie ſchlechte Bretterverſchläge
ſind zu entfernen und gleichfalls gut zu reinigen oder zu verbrennen.
Von den Lehmwänden wird eine dickere oder dünnere Schicht, je nachdem
ſie ſchlecht ſind oder nicht, abgeſtoßen. Die Thüren und Fallklappen,
hölzerne Decken und Wände, gute Bretterverſchläge und eiſerne Gitter ſind
nach Entfernung des Schmutzes mit heißer Lauge abzuwaſchen.
Nicht gepflaſterter Fußboden muß, ſoweit er durchfeuchtet iſt, abgegraben
und an den trockenen Stellen durch Abſtoßen der oberſten Schicht gereinigt
werden. Schlechtes, undichtes Pflaſter und hölzerne Fußböden müſſen auf-
genommen werden, und die darunter befindliche, durchſeuchtete Erde iſt ab
zugraben. Das alte Steinmaterial kann nach gründlicher Reinigung, Ab-
waſchen mit heißer Lauge und Schlämmen mit Kalkmilch wieder benutzt
werden. Ebenſo kann gutes Holzwerk der Fußböden, in welches die Feuchtig-
keit nicht tief eingedrungen iſt, nach erfolgter Reinigung und Abſtoßung der
oberflächlich zerriſſenen oder zerfaſerten Schicht und nachdem es mit Karbol-
ſäure- oder Kreolinlöſung beſtrichen iſt, wieder verwendet werden. Schlechtes
Holzwerk, ſowie die abgeſtoßenen Holztheile ſind zu verbrennen.
Lagert über dem Stalle auf den an Stelle der Decke vorhandenen Brettern,
Stangen, Latten 2c. Rauchfutter oder Streumaterial, ſo ſind davon die
unterſten Schichten entweder zu verbrennen oder ſofort für Pferde, Rindvieh
oder Ziegen zu verwenden.
Der bei Reinigung der Ställe erhaltene Schmutz und die vom Fußboden
abgegrabene feuchte Erde ſind durch ſofortiges Vergraben oder Unterpflügen
unſchädlich zu beſeitigen. Jſt dies unausführbar, ſo muß jenes Material
zunächſt mit einer Löſung von Karbolſäure oder Kreolin und dann mit
Kalkmilch reichlich übergoſſen werden. In gleicher Weiſe iſt Alles, was von
kranken und gefallenen Schweinen herrührt oder was mit denſelben in Be
rührung gekommen iſt (Borſten, Blut, Brüh-, Spül- und Abwaſchwaſſer,
Pöckelbrühe, Magen- und Darminhalt, Dünger, Streu, zurückgebliebenes
Futter 2c.) in den Fällen unſchädlich zu machen, daß eine Beſeitigung dieſer
Stoffe gleichfalls nicht ausführbar iſt.
Nachdem die ſorgfältige Reinigung des Stalles und der aus demſelben ent-
fernten Gegenſtände ſtattgefunden hat, ſind Decke, Wände, Bretterverſchläge,
eiſerne Gitter, Thüren, Fallklappen, Futtertröge c. mit Karbolſäure- oder
Kreolinlöſung gründlich zu überſtreichen (nicht nur zu beſpritzen). Ebenſo iſt
der feſte undurchläſſige Fußboden zu behandeln.
Außerdem müſſen einige Tage ſpäter Decke, Wände und der Fußboden mit
Kalkmilch gehörig übertüncht werden, während Thüren, Fallklappen, hölzerne
Balken und Säulen, Bretterverſchläge, eiſerne Gitter und Träger c. mit
Theer anzuſtreichen ſind.
Jn entſprechender Weiſe, wie vorſtehend angeordnet, iſt die Reinigung und
Desinfektion der Abflußrinnen, Jauchekanäle und Jauchegruben verſeuchter
Ställe und der ſämmtlichen Geräthſchaften (Futtertröge, Kübel, Fäſſer, Eimer,
Gabeln, Schaufeln, Wagen, Karren, Schleifen, Schlitten 2c.) auszuführen,
welche bei dem Füttern, der Pflege und bei dem Transporte kranker Schweine,
ſowie bei der unſchädlichen Beſeitigung der Kadaver und Kadavertheile benutzt
worden ſind.
Die Stätte, wo kranke oder verdächtige Schweine geſchlachtet ſind, iſt mit
Kalkmich tüchtig zu übergießen, und die beim Schlachten und zur Auf-
bewahrung des Fleiſches c. ſolcher Schweine benutzten Geräthſchaften (Wannen,
Gelten, Fäſſer, Eimer, Bretter ec.) müſſen mit heißer Lauge gereinigt werden.2 ken oder gefallenenSchweinen zu thun gehabt haben, ſind je nach ihrer Beſchaffenheit mit heißer
Löſung von Kaliſeife auszuwaſchen und darauf auszukochen oder einer trockenen
Hitze in geſchloſſenen Räumen (z. B. in VBacköfen) mehrere Stunden hindurch

einzuſchmieren.

auszuſetzen. Das Schuhwerk von ſolchen iſt mit einer Löſung von Karbol
ſäure oder Kreolin abzuwaſchen und nach oberflächlicher Abtrocknung mit Fett

10. Die Ställe, Räume und Buchten und alle übrigen Gegenſtände ſind nicht
nur während der Reinigung und Desinfektion, ſondern auch bis zur Wieder
benutzung dem freien Zutritt des Luft auszufetzen.

35 fortdauernd ohne alle Pflege.

Bekanntmachung.
Auf dem Nordfriedhofe befinden ſich die r Nr. 34 und

Wir machen die berechtigten
merkſam, daß dieſelben bis zum 1. Oktober d. Js. ihre Anſprüche geltend zu
machen haben, widrigenfalls die fraglichen Erbbegräbnißſtellen eingezogen und ander
weitig zur Wiederbelegung verliehen werden.

Halle a. S., den 15. Auguſt 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

nhaber darauf auf

Eine nnabhäug. Fran ſucht Stelle als
Stütze d. Hausfrau od. als Wärterin,
Offerten bitte Hauptpoſtlgd. W. 100
niederzulegen.

Ein geb., jung Mädchen, in aſſen
häusl. u. weibl. Arbeiten erfahren, auch
etwas muſik, ſucht zum 1. Okt. Stellung
als a der Hausfrau in der Stadt.
Gehalt iſt Nebenſache, gegen Familien
anſchluß Bedingung. efl. Off. unter
A. B. 107 poſtl. Quenſtädt. [I1750

Landwirthſchafterinnen Kochmam-
ſells, Köchin, Stubenmädchen, Mädchen
für Küche u. Haus erhalt. Stellen d.

Pauline Fleckinger, Rau-
niſcheſtraße 5. [1740

Jm Wege der Submiſſton ſollen die
Bauarbeiten der Molkerei Eilenburg
im Ganzen oder getheilt vergeben werden.
Anſchläge gegen Pfg., Zeichnungen
70 Pfg. in Briefmarken durch J
F. Wendel, Leipzig-Gohlis, Aeußere
Halleſche Straße 116. [1792

Reflektanten wollen die ausgefüllten
Anſchläge bis zum 26. d. M. früh 8 Uhr
an obige Adreſſe einſenden.

Der Vorſtand.
Eine Villa in Naumburg (Thüringen)

mit größerem Garten und prachtvoller
Ausſicht in das Saale und Unſtrutthal
iſt zu verkaufen. (32 000 fferten
unter S 32 an die Kreisblatt- Expedition
zu Naumburg a. S. erbeten. [1771

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks

[1562gebäck ſowie Brod liefert
Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Faur J md.
Ein Jagdhund, 2! Jahr alt, ſchwarz,

ge gehend auf Hühner und Haſen, iſt
erhältniſſe halber zu verkaufen. Nähere

Auskunft ertheilt 1770
Gaſtwirth Schneider
in Zſchettgau bei Eilenburg.

9
S
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Reitpferd.
Wir haben eine ſehr ſchöne [1785

Trakehner FuchsStute
complet u. truppenfromm geritten,
welche wir preiswerth verkaufen.
S. Grossmann Sohn,

M alle a. S.

W Wegen Fortzugs in
die Stadt ſtehen zwei

e J ungariſche Jucker,
S einzöllig (Schimmel

und Fuchs) 7- und
9jährig, Stuten, ſcharfe Gänger, tadel-
los bewährt, und ein oſtpreußiſcher
Wallach, vierzöllig, ſchwarzbraun, ſchuei
diger Einſpänner mittadelloſen Beinen,
gut geritten, billig zum Verkauf. Anfragen
bei dem Kutſcher Friedrich Mauthey,
Neues Herrenhaus des Dr. Dieck,
Rittergut Zöſchen bei Werſevvrg und

Kötſchau. 1774Regierungsrath von ZakrzewskKüi.
J zu verkaufen!

Z ſehr ſchöue, edle
oſtpreuß. Pferde.

1. Hellbraune Stute,
D. S5jährig, für leichtes

e Gewicht (klein).2. Hellbraune Stute, 1 Mtr. 65 Ctm.
(Bandmaaß). [17493. Dunkelbrauner Wallach, 4jährig,
1 Mtr. 70 Ctm. (Bandmaaß). Für jedes
Gewicht. Alle drei gut geritten, fromm.
Beſonders als Feldpferde für Gutsbeſitzer
geeignet, auch als Wagenpferde.

von Heimendahsl,
Lieutenant im r Huſaren Reg.

r. 12,
Merſeburg, Neumarkt 17/18.

Wagenpferd-Geſuch.
Ein ſehr flottes, fehlerfreies Wagenpferd,

6-—8 Jahre alt, 170 174 em groß, Rappe
oder dunkelbrauner, wird zu kaufen ge-
ſucht. Offerten erbittet [1775

Lüttich,
Rittergut Arnſtedt b. Hettſtedt.

Kanthölzer,
kieferne und fichtene Hobelbretter

in allen Dimenſionen,
Grubenhölzer Grubenſchwarten

h Dampfſägewerk Schandau a. e

Plissé- u. Rundbrennerei
T Gr. VUIxiehstr. 63, III.

Capitalien.
d

Vortheilhafte Kapitalsaulage
40000 II. Hyp., unmittelbar hinter
25000 auf ein J Rittergutin Thüringen mit nur Weizenboden und
einem Grundſteuerreinertrag von 2200
ſind Verhältniſſe halber zu cediren. Adr.
erbeten unter G. R. 292 an Max
Gerstemann's Annonc.- Büreau,
Berlin W. 9. [17 27 Waſchen.

Offene und geſuchte

Stellen

De

Einem tüchtigen, ſtrebſamen Kaufmann,

der mit der Materialwaaren, Drogen-,
Farben und SpirituoſenBranche vertraut
iſt, bietet ſich Gelegenheit, durch Pachtung
eines ält. Geſchäfts, ſich in Stadt von
25,000 Einwohnern eine gute Exiſtenz zu
gründen. Bedingungen günſtig. Erfdl.
ca. 2500 Mark. Eventl. kann auch das
Grundſtück mit erworben werden. Offert.

unt. G. 454 bef. Haasenstein
Vogler A.-G., Leipzig. [1728

Reelles HeirathsGeſuch.
Ein junger, nicht unvermögender Land

wirth von angenehmem Aeußeren, Mitte
20er, dem es an Damenbekanntſchaft fehlt,
ſucht auf dieſem Wege ſolche behufs
ſpäterer Verheirathung. Am liebſten wäre
es demſelben, in eine Wirthſchaft einzu
heirathen, dieſelbe eventuell in Pacht zu
nehmen. Damen in gleichem Alter, welche
dieſem ernſtgemeinten Geſuche Vertrauen
ſchenken, wollen ihre Adreſſe mit Angabe
der Verhältniſſe und Photographie nicht
anonym einſenden unter A. Z. 890
poſtlagernd Zeitz. Diskretion Ehren-
ſache. Agenten unberückſichtigt. [1790

Für eine größere Landwirthſchaft,
verbunden mit Zuckerfabrik, wird ein

tüchtiger zweiter Buchhalter,
welcher mit der Jnvaliditäts- und Alters-
Verſicherung ſowie dem Krankenkaſſen-
weſen vertraut ſein muß, zum Antritt per
1. Oktober er. eventl. auch früher geſucht.
Offerten mit Zeugnißabſchriften, die nicht
zurückgeſandt werden, unter Z 1776 an
die Expd. d. Ztg. erbeten.

Gesuoh.
Für mein Bauholz, Bretter-, Bau

materialienz, Kohlen- und Speditions
Geſchäft ſuche einen jüngeren Kauf-
mann mit guter Handſchrift zum ſofortigen
Antritt bei mäßigen Gehalts-Anſprüchen.
Freie Station und Wohnung im Hauſe.

Hettſtedt, den 18. Aug. 1894.

1730) B. Osske.II. Etage, 4 Stuben, 3 Kammern,
Küche und Zubehör zum 1. Oktober zu
vermiethen Breiteſtraße 16.

Suche ſof. oder ſpäter in Halle ein
nachweislich dauernd rentables

Unternehmen,
gleichviel welcher Branche, eventl. mit

rundſtück etc., bei einer Anzahl von
ca. 10 000 Mark. Agenten ſowie dis
krete Offerten berückſichtige nicht. Aus-
führliche Offerten mit Preis, Anzahlung c.
unter P. B. 6297 bef. Waasenstein

Vogler, A.-G., Halle a. S.
x Für mein Colonialwaaren-Ge-
X ſchäft ſuche aus guter Familie einen

Lehrling
X möglichſt für 1. Oktober. [1687

W. G. Beyer, Leipzigerſtr. 85.
Per 1. September nehme

ich noch einen 11765
Lehrlingfür Putz an.
D. Neriſter,

Steg Nr. I.
Eine in Küche und Federviehzucht

erfahrene

Wirthſchaftsmamſell
ſucht zum 1. Oktober

Rittergut Kroſigk bei Löbejün.
Eine Beamtentochter, in Bahn hofs-

Reſtaurant als Köchin thätig,

ſucht Stellung
in Privathaus oder Reſtaurant.
Offerten unter Z. 1764 niederzulegen
in der Exped. d. Ztg. [1764

Eine anſt. Frau ſucht Beſchäftigung i.
Ausbeſſern von Wäſche und Kleidern.
Zu erfragen Hermannſtr. 31.

E. tücht. Waſchfrau ſucht noch Beſch. i.

Gr. Wallſtraße 16. [1779

e

[(1776

J. Mädchen v. Lande, welches Kochen
und Milchwirthſchaft erlernt hat, ſucht
Stellung auf mittlerem Gute unt. Leitun
der Hausfrau. Offerten unter M 1
poſtl. Edersleben a. d. H. erbeten.

Leuteköchin, Haus und Stubenmäd-
37 mit ff. Zeugniſſen, ſuchen 1. Oktober

tellen auf Gütern durch Frau Klar,

Geiſtſtraße Z. [1788
Vermiethungen.

x Gr. BrauWohnungen Jan
x nahe Leipzigerſtraße,
I. Obergeſchoß, 2 Stüben,
X II. do. 5 St., Küche, Bad,
X III. do. 5 St. u. Küche.
X III. do. 3 St. u. Küche.

Näheres Leipzigerſtr. 87, II.

Schwarz u. weißgefleckter Jagdhund,
auf den Namen Facko hörend, entlauſen.
Gegen gute Belohnung abzugeben [1783

Nagelfabrik Diemitz.

T. T.Bei meinem Umzuge von Dornitz
é nach Heiligenthal nehme ich rn

allen Einwohnern hierdurch herzlichen
Abſchied. Insbeſondere ſage ich den
Herren Gutosbefſitzern meinen herz
lichſten Dank für das werthvolle
Geſchenk, das ſie mir beim Abſchiede
überreicht haben. [1777

Heiligenthal, den 18. Aug. 1894.

Fr. Dittmar, Lehrer.

Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.
Fernſprecher 511.

8 ür ein jung.I enSI O Märchen per
Dinge r in beſſerer Familie

Off. m. Preis unt. H. x.
897 an Rud. Mosse, Halle a. S.

Zum 1. Okt. d. J. wird von ein.
Arzt eine in mittleren Jahren ſtehende
Wittwe oder älteres Mädchen zur

ſelbſtſtändigen Führung
des Haushaltes geſucht.
Off. m. Angabe von Referenzen unt.
W. e. 42516 bef. Rud. Mosse,
Halle a. S. [1784
Zur Abnahme

von Vahnrüben wird eine geeignete
Perſönlichkeit auf 4-6 Wochen

eſucht, welche darin bewandert
iſt. Off. mit Forderung unt. C. ſ.
7876 bef. Rud. Mosse, n

Verkaufe
ſofort oder ſpäter mein im beſten,
flotteſten Betriebe befindliches
altrenommirtes Kohlen Geſchäft
mit ſämmtl. Jnventar u. Waaren-
Vorrath. ur Uebernahme gehören 20—26 000 Mk. Off. er
bitte unter V. 94 hauptpoſtlagernd

Halle a. S. [1769
Wir ſuchen

erhaltene

4“ Leiterwagen,
einen

4“ Rollwagen,
100 Ctr. Tragkraft,

ſowie einige

ſchwere Pferde, h.Jjä

Off. mit Preis unt. V. g. 7862
bef. Rud. Mosse, Malle a. S

Werkſtatt
X oder Lageraum im Paſſagegrund-

ſtück Gr. Branhausſtr. 30, Zu
X gang auch von der Leipzigerſtr.

ſof. oder ſpäter zu vermiethen.
X Näh. Leipzigerstr. 87 II.

2 S S e S

d e

k n einige gutzu kaufe o

ür den Inſeratentheil verantwortlich i. V.: Adelbert Kirſten. Rotationg druck der „Halſeſchen Zeitung,, Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.
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